
Einzelnummer 30 Groschen B. b. b.

ote von der Mvs.
ficiffprsO)

Ein Volk, ein Reich!
Erscheint leben Freitag 3 Ahr nachmittags.

I Bezugspreis mit Postversendung:
1 G an zjäh rig ......................................................S 14 60 i

I V ie rte ljä h rig ................................................. » 3*75
I Dezugsgebühren und Einschaltungsgebühren find 

im voraus und portofrei zu entrichten.

I Schrytleitung und Verwaltung: Obere S tad t Jlr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

I Ankündigungen (3njerate) werden das erste M al mit 10 Broschen für die Sspaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen kein Nachiah. Mindestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verw altung und bei allen Annonzen-Lxpeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluh des B la tte s : Donnerstag 4 Uhr nachmittags.

Drei»« oei A bholung:
B a n z j ä h r i g .................................................. 8 14'— 1
H albjährig .................................................. „ ?•— 1
V ie rte ljä h rig ...................................................„ 3 60 1

Einzelnummer 30 Broschen.

N r. 4. Waibhofen a. d. Abbs, Freitag den 27. Jänner 1928. 43. Fahrg.

Amtliche Mitteilungen.
d es G taötrateS  W a id h o fen  a. b. AbbS.
Z. 321.

Kundmachung.
Die Besitzer von Hunden im Stadtgebiete werden un ­

ter Bezugnahme auf die bereits verlau tbarte  K und­
machung über die E inzahlung der Hundesteuer nochmals 
nachdrücklichst aufmerksam gemacht, daß dieselbe b is 31. 
Jä n n e r  1028 hieramtlich einzuzahlen ist.

Nach diesem Term ine wird die S teuer im  doppelten 
Ausmaße und auf Kosten der P a rte i eingehoben werden.

S ta d tra t W aidhofen a. d. $)., am 25. J ä n n e r  1928.

Der Bürgerm eister:
A. L i n d e n h o f e r  e. h.

Z. 19.
Lehrftellenausfchreibung.

I m  Schulbezirke M aidhofen a. d. Pbbs gelangt fol­
gende O b e r l e h r e r  s t e l l e  zur Besetzung: E ine
Oberlehrerstelle an  der 5-klassigen Knabenvolksschule in 
W aidhofen a. d. Pbbs.

Einreichungsfrist: 14. M ärz 1928.
Bezirksschulrat Waidhosen a. d. P ., 19. J ä n n e r  1928.

Der Vorsitzende:
A. L i n d e n h o f e r .

M l.
Deutschüsterreich.

Abg. D r. W  o t a w a, der O bm ann der Eroßdeutschen 
V oltsparte i und des großdeutschen Abgeordnetenver­
bandes im N ationalrate , hielt vor einigen Tagen in 
einer großen Versammlung der V ertrauensm änner sei­
ner P a r te i in  W ien eine Rede, in  der er u. a. au s­
führte:

All das, w as die österreichische Sozialdemokratie seit 
dem 15. J u l i  auf ih r Gewissen genommen hat, zeugt 
dafür, wie wenig noch diese große P a r te i das Recht 
für sich in Anspruch nehmen darf, a ls  positiv schaffende 
S ta a tsp a rte i gewertet zu werden. Ich  w ill nur das 
eine Beispiel anführen, das a ls  B ew eis genügt, das ist 
das V erhalten der österreichischen Sozialdemokratie zu 
der Einrichtung der Geschworenengerichte. Auch jeder 
noch so warme Freund der Geschworenengerichte w ird 
heute zugeben müssen, daß diese Einrichtung, die ge­
schaffen wurde, um dem Volke die Teilnahm e an der 
Rechtssprechung zu ermöglichen, aus einem naiven G lau­
ben heraus, daß Volkes S tim m e G ottes S tim m e sei, 
heute moralisch totgeschlagen ist. W enn das J a  und 
Nein der Geschworenen davon abhängig ist, welcher 
P a r te i der Angeklagte angehört, oder welche parte i­
politische W ertung seiner T a t zukommt, dann müssen 
solche Gerichte, die für das Rechtsbewußtsein des Vol­
kes und für die Entwicklung der Rechtspflege nur mehr 
eine ungeheure Gefahr bedeuten, möglichst rasch ver­
schwinden. Der V erfall der österreichischen Geschworenen­
gerichte ist dank der A rbeit der Sozialdemokratie, dank 
der Politisierung und Schulung der Geschworenen und 
'schossen in  eigens von der sozialdemokratischen P a rte i 
errichteten Schulen ein offenkundiger. Eine Reform ist 
notwendig. Leider ist infolge der verfassungsmäßigen 
^Verankerung der Geschworenengerichte in  der Verlast 
jung ein schwerer Kampf um diese Reform unverm eid­
bar. Auch bei der Reform des Preßgefetzes, das im Aus­
z u g  seit längerem beraten w ird, stoßen w ir auf den 
W iderstand, der der Beseitigung der Geschworenen­
gerichte hier entgegengesetzt wird. Nach dem 15. J u l i  
S t r ?  DOn. ^er Ö ffentlichkeit die Forderung auf 
Schaffung eines Tumultschadengesetzes e inm ütig erho- 
ve n , u ? .  V erlangen ist allgemein gewesen, den 
durch die ^uliereignisse Geschädigten eine Schadens- 
gutmachung zuteil werben zu lassen. D ie  Gemeinde 
W ien deren Bürgermeister doch zweifellos einen Haupt- 
an te tl an den Ereignissen des 15. J u l i  träg t, hat es 
abgelehnt zu der Schadensgutmachung beizutragen, lln - 

? fJ?M A ?her unmöglichen gesetzlichen Regelung 
einer solchen W iedergutmachung der angerichteten Schä­
den habe ich mich für eine Schadloshaltung der geschä­

digten Geschäftsleute eingesetzt und ich kann Ih n e n  
heute m itteilen, daß ich dieser Tage vom Bundeskanzler 
D r. Seipel die Zusage erhalten habe, daß eine solche 
Schadensgutmachung für die am 15. J u l i  Betroffenen 
erfolgen wird.

D r. W otaw a kam dann auf die beabsichtigte N e u ­
r e g e l u n g  d e s  M i e t e n  r e c h t e s  zu sprechen. E s 
muß festgestellt werden, daß die B eratungen darüber 
noch nicht abgeschlossen sind. E s ist selbstverständlich, daß 
m an bei Berücksichtigung der wirtschaftlichen und sozia­
len Lage breiter Schichten der Bevölkerung hier nur 
in kleinen Schritten weiterkommen kann. S ie  können 
versichert sein, daß sich die großdeutschen V ertreter im 
P a rlam en t bei der B eratung  dieses Gegenstandes der 
großen Wichtigkeit der F rage vollbewußt sind und auch 
den Folgerungen nicht aus dem Weg gehen werden, die 
sich bei einer solchen Aenderung für die Lebenshaltung 
der Fixangestellten, der Gewerbetreibenden, der K lein­
ren tner ergeben werden.

Abgeordneter D r. W otaw a besprach dann die letzte 
Eehaltsnovelle für die Bundesangestellten, die E tappen­
charakter hat und der schon 1928 eine weitere Novel­
lierung folgen muß. A uf kulturellem Gebiete, wo in ­
folge der bekannten Einstellung der christlichsozialen 
P a r te i derzeit wenig entscheidendes Neues geschaffen 
werden kann, haben w ir unsere F reiheit gewahrt, wofür 
der H inw eis auf die Abstimmung in  der Frage der A us­
dehnung des Reichsvolksschulgesetzes auf das B urgenland 
genügen mag. D er Redner wendet sich in  ausführlicher 
Weise gegen die B ehauptung der Sozialdemokratie, die 
jetzige „Bürgerblock'-Regierung sei sozialpolitisch betrach­
tet, reaktionär. Die lange Reihe sozialpolitischer Gesetze, 
die in den letzten Ja h re n  von dieser Regierung geschaffen 
wurde, w iderlegt diese B ehauptung und im neuen H aus 
wird diese A rbeit planm äßig fortgesetzt, w as R edner an 
einer Reihe von Beispielen beweist. Neben einer guten 
W irtschaftspolitik ist eine ausgedehnte Sozialpolitik ge­
wiß das wichtigste M itte l, um den M arx ism us unschäd­
lich zu machen!

Die W irtschaftspolitik steht in engster Verknüpfung 
m it der Außenpolitik Oesterreichs. Hier find w ir nicht 
unsere eigenen Herren, noch haben w ir die verschieden­
sten Rücksichten zu nehmen. W ir sind uns aber darüber 
klar, daß alles, w as auf wirtschaftspolitischem Gebiet 
von uns aus geschieht, nu r ein mehr oder weniger la n ­
ges Provisorium  bedeuten kann, daß w ir hier nu r Vor- 
und N ebenarbeit zu leisten haben, so lange, b is es zur 
endgültigen Gestaltung M itte leuropas kommt, die auch 
zur Vereinigung der beiden mitteleuropäischen deutschen 
S ta a te n  führen muß. Dieser V ereinigung, an die w ir 
glauben, gehen jedoch viele außenpolitische V oraus­
setzungen voraus und w ir müssen uns einordnen in die 
außenpolitischen E tappen der Entwicklung, die das ge­
samte deutsche Volk M itte leuropas nim m t. Schönerer 
hat 1878, also vor 50 Ja h re n  schon das W ort gesprochen- 
„O w ären w ir schon im Deutschen Reich!" 50 J a h re  
sind verflossen, das Ziel ist nicht erreicht. Zunächst haben 
es die Fesseln der habsburgischen dynastischen P olitik  
verhindert, heute sind uns die Fesseln der D iktatver­
trage von V ersailles und S t. G erm ain auferlegt. Wer 
patte vor 50 Ja h re n  geglaubt, daß das dynastische H in­
dernis so bald fallen w ürde? S o  wird auch die durch 
die Friedensverträge aufgezwungene U nfreiheit ein 
Ende nehmen!

Deutschland.
Bei einer Kundgebung der Deutschnationalen Volks- 

Partei aus A nlaß der Reichsgründungsfeier hielt 
Reichsverkehrsminister D r. Koch eine Rede, in der er 
unter anderem auch auf die Außenpolitik Deutschlands 
zu sprechen kam und erklärte: Aufgabe unserer Außen­
politik muß es sein, d e n s t a a t l i c h e n Z u s a m m e n -  
j c h l u ß  a l l e r  g e s c h l o s s e n  s i e d e l n d e n  D e u t ­
sch e n möglich zu machen und für die Gesamtheit des 
deutschen Volkes zum Wohle für das heutige Deutsch­
land wie für die noch außerhalb des Reiches befindlichen 
Volksteile wahre F re iheit und Gleichberechtigung unter 
den Völkern zu erreichen. Außenpolitische F reiheit ist 
aber erst dann vorhanden, wenn deutscher Boden wieder 
ganz frei ist von fremder Besatzung wenn Deutschland 
wieder im Besitze seiner ihm entwundenen Hoheitsrechte 
und wenn das unmögliche M ißverhältn is zwischen dem 
abgerüsteten Deutschland und seinen aufgerüsteten Nach­
barn beseitigt ist. I n  diesem Zusammenhang bezeich­
nete der Redner a ls  unser Z iel: Revision des Dawes- 
P lanes. Diese Rede des Reichsverkehrsministers Dok­

tor Koch ist für uns deshalb von großer B edeutung, da 
in derselben a ls  Z iel und Aufgabe der deutschen Außen­
politik der staatliche Zusammenschluß aller Deutschen be­
zeichnet w ird, w as besonders im Hinblick auf die letzten 
Aeußerungen M asaryks von großer W ichtigkeit ist, der 
uns ein Abfinden m it dem Schicksale zugemutet hat. I n  
richtiger A uslegung fü r uns Deutschösterreicher sollen 
diese W orte A n s c h l u h a n D e u t s c h l a n d  heißen.

Ungarn.
I n  der ungarischen R egierungspartei ist ein schar­

fer Konflikt ausgebrochen. D er ehemalige Justizm inister 
E m il Nagy hat einen scharfen A ngriff gegen die R e­
gierung gerichtet. Seinerzeit w urden in  Brüssel V er­
handlungen geführt über die Beschlagnahme ungarischen 
Bodenbesitzes in  R um änien. D er ungarische H auptdele­
gierte G raf Emmerich Csaky hat nun  ein Protokoll un ­
terschrieben, das dem rumänischen S tandpunkt sehr ent­
gegenkam. E r wurde zur S tra fe  aus dem S taatsd ienst 
entlassen, aber bei den späteren V erhandlungen konnte 
U ngarn seine Forderungen nicht mehr durchsetzen. M in i­
sterpräsident G raf B ethlen ha t die Aeußerungen N agys 
a ls  unrichtig erklärt und ihn zur Klage aufgefordert, 
die auch eingereicht werden dürfte. E in  T e il der Regie­
rungsparte i dürfte wegen dieser Sache austre ten . Großes 
Aufsehen machen die Erklärungen des G rafen B ethlen, 
nach welchen der Völkerbund große Fähigkeiten 
habe, wichtige Angelegenheiten zu verzetteln und zu 
„verschmieren".

Polen — Litauen.
Auf die polnische Note, welche den B eginn der direk­

ten V erhandlungen vorschlägt, antw ortete W oldem aras 
m  einem Schreiben, in welchem festgestellt w ird, daß 
Polen  die in Genf übernommenen Verpflichtungen 
nicht eingehalten habe. Die aus dem W ilnaer Gebiete 
ausgewiesenen L itauer hätten  noch im mer nicht nach 
ihren W ohnorten zurückkehren dürfen. Die litauischen 
Schulen seien nach wie vor geschlossen und die litauischen 
P riester befanden sich nach wie vor in  Haft. D ie Armee 
Pletschkaitis, die litauische M ilitä run ifo rm en  trage, sei 
noch nicht aufgelöst. W eiter w ird in  der Note erklärt 
daß Polen  noch keine konkreten Vorschläge betreffend die 
V erhandlungen gemacht habe. L itauen  dagegen betrachte 
a ls  unabänderliche Vorbedingung fü r die Aufnahm e der 
V erhandlungen eine Aussprache über die Fragen, die 
sich aus der L iquidation  des Kriegszustandes und dem 
Handstreich Zeligowskis ergeben. Sodann  frag t W ol­
dem aras Zaleski, ob P o len  m it L itauen  direkt oder un­
ter Teilnahm e eines V ertre ters des Völkerbundes ver­
handeln wolle. E ine Abschrift der Note ist. wie verlau ­
tet, auch dem Völkerbund zugestellt worden. Die nicht 
sthr entgegenkommende H altung  L itauens dürfte ihren 
G rund in  einem M em orandum  S ow jetruß lands haben

Sowjetrußland.
Die V erbannten der Gruppe Trotz« haben vor der

■
Unferer heutigen Folge ist die Beiloge „Der Ratgeber" rnigcfdilaffoi..
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Norwegen.
Die norwegische R egierung te ilt offiziell m it, daß die 

im Südlichen Eism eer südwestlich vom Kap der Guten 
Hoffnung zwischen dem 50. und 60. G rad südlicher B reite 
liegende B ouvet-Jnsel von Norwegen annektiert w or­
den ist. D ie In se l ist am 1. Dezember v. I .  im Namen 
des K önigs von einer Kommission besetzt worden, die 
bereits im Herbst des vorigen Ja h re s  von Sandefjord 
aus dorthin aufgebrochen war. Die Insel, die unbe­
wohnt und vermutlich vulkanischen Ursprunges ist, ist 
für den Walfischfang von großer Bedeutung. Außer­
ordentlich interessant ist die Tatsache, daß die Forscher 
sich darüber noch nicht einig sind, ob es sich hier nur um 
eine oder um mehrere In se ln  handelt. Die offiziellen 
englischen K arten weisen drei In se ln  auf, während in 
norwegischen K arten  nur eine verzeichnet ist. D ie 
Rechtslage ist ziemlich schwierig, da auf Bouvet und zwei 
benachbarten Inseln  bereits vor mehr a ls  hundert Jah s  
ren die britische F laaae ochißt worden ist. Erst kürzlich 
hat die englische Regierung einer norwegischen F irm a 
die Konzession zum Walfischfang im Bereich der I n ­
sel Bouvet erteilt.

Frankreich — Spanien.
Die französisch-spanischen V erhandlungen betreffend 

das T angerstatut stehen vor einem günstigen Abschluß. 
Die beiden Länder haben sich vollständig darüber ge­
einigt, welche Begünstigungen Spanien  eingeräum t 
werden sollen, um ihm einen aktiveren A nteil an  der 
V erw altung der in ternationalen  Zone zu sichern. D as 
endgültige E rgebnis der Besprechungen wird England 
und I ta l ie n  m itgeteilt werden. E s sollen dann auch 
die Wünsche I ta l ie n s  Berücksichtigung finden, das be­
kanntlich eine seinen Interessen angemessene V ertretung 
in  Tanger verlangt. D as Tangerproblem  w ird m ithin 
der erste Punkt sein, den Mussolini m it dem französischen 
Botschafter Beaum archais in  den demnächst beginnenden 
Besprechungen zu regeln haben wird.

PortegoL
I n  diesem Lande der ewigen Putsche ist eine neue 

anscheinend w eit verzweigte Verschwörung gegen die 
portugiesische Regierung zur K enntnis der Behörden 
gelangt, die sofort zahlreiche V erhaftungen vorgenom­
men hat. U nter anderem wurden bei einer Razzia in 
einem Hause, wo eine Zusammenkunft von Verschwö­
rern  stattfand, zwölf Personen verhaftet, bei denen wich­
tige Dokumente, u. a. das vollständige P rogram m  für 
den nächsten Putsch, gefunden worden sind. Anschei­
nend im Zusammenhang m it dieser Verschwörung ist 
auch ein Leutnant, der angebliche O rganisator der bei­
den M ilitä rrevo lten  vom vorigen Jah re , verhaftet w or­
den. Ebenso sind in der S ta d t Oporto mehrere P e r ­
sonen verhaftet worden.

China.
Tschangkaischek, der Beherrscher Südchinas, hat sein 

neues P rogram m  veröffentlicht. Dieses lau te t: E in ­
berufung der N ationalversam m lung für Südchina, E in ­
führung der zentralistischen V erw altung im Lande, 
Kampf gegen den Kom m unism us, E inführung des 
Zehnstundentages in  den Industrien , Gesetzgebung über 
den Arbeiterschutz nach deutschem Muster, Aufhebung 
aller ungleichen V erträge und W iederherstellung der 
diplomatischen Beziehungen zur Sow jetunion unter der 
Bedingung der Nichteinmischung in  innere Angelegen­
heiten.

Japan.
Bei der Eröffnung des japanischen P arlam en tes  in 

Tokio hielt Außenminister Tanaka eine Rede, in  der 
er das Fehlschlagen der vor einigen M onaten in  Genf 
stattgefundenen Flotten-Abrüstungskonferenz a ls  eine 
höchst bedauerliche Tatsache bezeichnete. D er M inister 
gab ferner seinem B edauern darüber Ausdruck, daß b;e 
Frage der unterschiedlichen Gesetzgebung gegen die japa­
nische E inw anderung nach den V ereinigten S taa ten  
immer noch ungelöst sei. Aber das für die Lösung not­
wendige gegenseitige V erständnis sei im Wachsen. Die 
freundschaftlichen Beziehungen Ja p a n s  m it allen Mäch­
ten hätten sich im Laufe des letzten Ja h re s  w eiterhin 
gebessert. Zum Schlüsse seiner Rede bestand Tanaka auf 
dem Rechte Ja p a n s , seine S taatsangehörigen in C hina 
in  jeder Hinsicht zu schützen.

Wien als Sitz des Völker­
bundes.

Die Pressemitteilungen der Eroßdeutschen Volkspartei 
schreiben: Vor einigen Wochen haben besonders die 
tschechoslowakisch orientierten W iener Zeitungen m it be­
sonderem Nachdrucke darauf verwiesen, daß m an sich in 
den maßgebenden Kreisen des Völkerbundes ernst m it 
der Frage beschäftige, den Sitz des Völkerbundes von 
Genf nach W ien zu verlegen. S either schweigt dieser 
Teil der Presse über diesen P la n . D afür gibt es eine 
Erklärung: m an scheint eingesehen zu haben,' daß es ihm 
durchaus nicht förderlich sein kann, wenn er von porne- 
herein a ls  P la n  erschiene, dessen A usführung von den 
maßgebenden Kreisen der Tschechoslowakei gefördert 
w ird. Inzwischen wurde bekannt, daß m an sich in Genf 
für drei Projekte für den V au eines Völkerbunds­
palastes in Genf entschieden hat, w as darau f schließen 
ließ, daß die Absicht, den Sitz des Völkerbundes nach 
W ien zu verlegen, nicht mehr besteht. E s ist jedoch zu 
berücksichtigen, daß eine endgültige Entscheidung über
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den B au  eines Völkerbundspalastes noch keineswegs 
vorliegt. Diese Entscheidung haben vielmehr noch 
höhere Völkerbundsstellen zu treffen.

W ir erfahren nun, daß m an sich in  den Völkerbund­
kreisen noch immer m it dem P lan e  beschäftigt, den Sitz 
des Völkerbundes von Genf nach W ien zu verlegen. E s 
w ird also zweckmäßig sein, wenn sich auch die österrei­
chische Oeffentlichkeit m it diesem P lan e  beschäftigt und 
zwar nicht etwa nu r vom Standpunkte des Frem den­
verkehres aus, sondern in  erster Linie vom nationalen  
und politischen Standpunkte aus. Die Möglichkeit, daß 
bei Verlegung des Sitzes des Völkerbundes von Genf 
nach W ien über tausend Angestellte des Völkerbundes 
ständig leben und gelegentlich der großen Völkerbunds­
tagungen zahlreiche A usländer nach W ien kommen 
müßten, das eine in ternationale  Bedeutung erlangen 
könnte, die es selbstverständlich a ls  Bundeshauptstadt 
des K leinstaates Oesterreich politisch nie erreichen 
könnte, darf bei der Entscheidung Oesterreichs über diese 
Frage nicht ausschlaggebend sein. W erden doch im Z u­
sammenhange m it der Frage der Verlegung des Völker- 
bunLssitzes nach W ien auch F ragen wie die der In te r -  
Nationalisierung W iens aufgeworfen, Fragen also, deren 
Lösung vom Standpunkte des Anschlußgedankens au s 
von großer Bedeutung wäre. Oesterreich von W ien aus 
zu „in ternationalisieren", das w äre ein Beginnen, das 
sehr vielen Anschlußfeinden a ls klebergangsstadium für 
eine dauernde Absonderung Deutschösterreichs aus ge­
samtdeutschen «Möglichkeiten nur willkommen wäre.

Die Änderung des AngestellLen- 
versicherungsgesetzes.

Der vom Ausschuß für soziale V erw altung eingesetzte 
Unterausschuß zur B ehandlung des Angestelltenversiche­
rungsgesetzes begann Mittwoch den 25. ds. vorm ittags 
wieder seine B eratungen. Der Unterausschuß hat eine 
zweite Novelle zu diesem Gesetz zu verhandeln, die ein­
schneidende Aenderungen bringen soll. Die Regierung 
selbst hat die Aenderung von nicht weniger a ls  80 P a r a ­
graphen im Angestelltenversicherungsgesetz vorgeschlagen; 
von S e ite  der Jnteressentenvertretungen ist die Z ahl der 
Abänderungswünsche nicht kleiner. Die praktische A us­
wirkung des Gesetzes hat eben ergeben, daß infolge der 
oft nicht vollkommen klaren Fassung diese oder jene B e­
stimmung zu Schwierigkeiten führt, die m an vermeiden 
will. Der Ausschuß ging gleich in die meritorischen B e­
ratungen ein. Zunächst w ird m an sich wohl m it der 
sehr wichtigen F rage der genauen F ixierung des K rei­
ses der Versicherten befassen. Schwierig w ird sich da 
die B ehandlung der Frage gestalten, wo jene Bundes- 
Pensionisten zu versichern sind, die jetzt eine private 
Stellung haben und die auch bei dem neuen U nterneh­
mer versicherungspflichtig sind, also für eine zweifache 
Versicherung B eiträge leisten müssen. W eiter muß auch 
die Frage der Versicherungspflicht gewisser Gruppen von 
Angestellten, wie der V ertragsangestellten usw. gelöst 
werden. Ferner sollen die R enten der A ltren tner er­
höht werden, und zwar rückwirkend auf den J u l i  1927. 
Auch die große S tre itfrage  des Krankengeldanspruches 
w ird wieder aufgerollt werden. Rach den jetzigen B e­
stimmungen des Gesetzes erhalten die erkrankten V er­
sicherten erst bei vierwöchiger Erkrankung die Hälfte und 
nach sechswöchiger das ganze Krankengeld. D ie V ertre­
ter der Versicherten wollen nun, daß diesen vom ersten 
Tage der Erkrankung das volle Krankengeld ausbezahlt 
w ird. S o  schwierig sich die B eratungen im U nteraus­
schuß gestalten werden, so besteht doch das Bestreben, die 
zweite Novelle bis M itte  M ärz fertigzustellen. D ann 
soll in rascher Folge die Eesetzesnovelle im Vollausschuß 
erledigt und sodann im P lenum  verabschiedet werden. 
E ine expeditive Arbeit erweist sich deshalb a ls  notwen­
dig, weil die W ahlen in die Leitung der Versicherungs­
anstalt durchgeführt werden sollen, die m an nicht eher 
vornehmen kann, bevor nicht die Novellierung des A n­
gestelltenversicherungsgesetzes vollzogen ist.

Dr. Gruener aus der soziaidemo- 
kratischeu Partei ausgetreten.
Der T iro ler sozialdemokratische Abgeordnete Doktor 

E ruener hat seinen A u s tr itt aus der sozialdemokratischen 
P a r te i vollzogen und diesen Schritt in einem an den 
T iro ler Parteivorstand gerichteten Schreiben ausführ­
lich begründet. Der Schritt D r. G ruencrs erhält eine 
besondere Bedeutung durch die Tatsache, daß Doktor 
E ruener zwar aus der sozialdemokratischen P a rte i und 
daher auch aus der sozialdemokratischen F raktion im 
T iro ler Landtage ausscheidet, daß er aber erklärte, sein 
L andtagsm andat w eiter ausüben zu wollen, w oraus 
sich selbstverständlich in zahlreichen Fällen  Gegensätze 
zwischen ihm und der P a r te i ergeben müssen, der er b is­
her angehörte. D r. E ruener befand sich, wie bekannt, seit 
langer Zd* bei der W iener sozialdemokratischen P a r te i­
leitung im S tande ausgesprochener Ungnade, die ihm 
wiederholt aucki auf dem Wege schnoddriger Behandlung 
durch das W ü n e r P a rte ib la tt  bewiesen wurde. Die 
Bemühungen der W iener Führung. D r. C ruener zu be­
seitigen, schlugen bisher immer fehl. N un ist er selbst 
au s der sozialdemokratischen P a r te i ausgetreten. I n  
seinem Schreiben an den T iro ler Parte ivorstand  heißt 
es un ter anderem:

„S eil längerer Zeit leide ich, wie Ih n e n  aus vielen
Auseinandersetzungen bekannt ist, unter meiner wach-
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senden Erkenntnis, daß die österreichische Sozialdem o­
kratie, richtiger wohl ihre derzeitigen W iener und da­
m it Provinzführer anders reden, denken und handeln 
a ls  die in ih r O rganisierten. Noch immer werden die 
licbgewordenen Begriffe der Doktrin und Schlag- 
worte wie: P ro le ta rie r gegen Bourgeois, Klasse ge­
gen Ausbeuter, Kirche gegen Religion, R evolution ge­
gen Entwicklung, D iktatur gegen Demokratie und an ­
dere mehr a ls  sakrosankte Dogmen programmatisch 
festgehalten, an denen von einem vollgewichtigen, 
braven österreichischen P a rte im an n  nicht gezweifelt 

'  und gerüttelt werden darf, sondern lediglich zu g lau ­
ben ist.

Noch immer w ird das Kredo zum M arx ism us ab­
gebetet und m it dem Bolschewismus trotz aller gele­
gentlichen vorsichtigen Absagen kokett geschäkert. 
A ustromarxismus! D as wirkliche Leben hat längst 
nicht nu r wie überall die Farbe der Theorie a ls  g rau  
erwiesen, sondern so manches auch dem inneren W erte 
nach umgestaltet und überwunden.

Ich w ar seit Jah ren , wenn auch von einem beschei­
denen Provinzplatz aus, ein R ufer in diesem S tre ite . 
Die sich entwickelnden Tatsachen — manchmal durch 
persönliche S tre it- , Ehr- und Machtsucht einzelner, 
durch Couloirpolitik, wie auch durch wirtschaftliche 
Nöte verdunkelt und gehemmt — haben die Richtig­
keit fast für den letzten alten Revoluzzer so vollstän­
dig erwiesen, daß ich die Bestrebungen der Genossen 
um den „A rier" D r. R enner für eine K oalition m it 
der „Bourgeoisie" nu r a ls  ein Sym ptom  w erten 
möchte, die nach der Form  der E inigung greifen, ohne 
den I n h a l t  der im wesentlichen bereits vollzogenen 
Tatsacheneinheit noch anzuerkennen.

Ich w ar nie ein Verehrer des geistigen V orherr- 
schens der großen jüdischen N a tio n a litä t, die den 
M arx ism us am stärksten vertreten.

Ich weiß aus zahlreichen Besprechungen, daß vor­
stehende A usführungen über die Parteientwicklung 
allgemein erkannt sind und fast im mer beifällig von 
alten, ernsten Genossen aufgenommen werden. W a r­
um die alte  zur Schmiere gewordene Geste und abge­
droschene Phrase w eiterbeibehalten?

E s ist schwer, den nur mühselig verputzten, daher 
noch augenfälligeren Zwiespalt zwischen marxistischem 
W ortspiel und revolutionärem  Getue einerseits (vor 
dem m an selbst die größte Angst haben muß) und den 
sich entwickelnden, aber unleugbaren Tatsachen a n ­
derseits zu ertragen: besonders schwer und eine
drückende Zum utung und Belastung für die arbei­
tenden Gehirne der In tellektuellen  ist es, befehls­
mäßig anders zu reden a ls  zu denken.

Mancher taktische Fehler, wie die Aufhetzung, Angst 
und Verdamm ung der Julidem onstranten , planloser 
nachträglicher Schutz und Heranziehung, fast A ner­
kennung, w ar kaum zu ertragen.

Heute ist die P a rte i im schaffenden M annesalte r, 
reich, voller Geschäfte, auf der breiten S traße  der Ab­
klärung und Wirklichkeit. D ie einst fluchten, K rit i­
kaster und Besserwisser, im mer aber Hasser, sitzen 
heute, wie es ihnen zukommt, sicher und breit auf 
manchem Bürgermeisterstuhl und haben sich aus dem 
idealen T raum land  des Höffens und W ollens in das 
schwierigere Land der realen Machtverhältnisse in 
aufbäumendem Schaffen koalitionsbereit ergeben müs­
sen. Der Weg ist zur technisch gut gebauten breiten 
S traße  geworden Die Massen werden ihn schreiten 
können bis zum Tore der neugebildeten sozialen W elt, 
weil alles fließt und sich erfüllt und nicht ewig stehen 
bleibt, auch wenn die D oktrinäre und R abbiner Der 
P a r te i noch heute zetern und zögern."
D as Schreiben läßt also an  Deutlichkeit nichts zu w ün­

schen übrig. Dr. E ruener spricht aus, w as gewiß andere 
Sozialdemokraten auch denken, aber schon deshalb nicht 
auszusprechen wagen, weil ihre materielle Existenz von 
dem guten W illen der P a rte ifü h re r abhängt. B ei Dok­
tor E ruener trifft das nicht zu. Von seiner m ateriellen 
Unabhängigkeit macht er jetzt Gebrauch. Nach dieser 
E rfahrung w ird sich die Abneigung der P a rte ifü h re r­
schaft gegen M änner, die nicht von ihnen abhängen, 
jedenfalls nicht m ildern.

Verkehrs- unb Wirtfchasts- 
verband BbbstaL.

Kunst- and SchnellaufwettbewerL am Lunzerfee.
M it Rücksicht auf den eingetretenen Regen muß der I n ­
ternationale  E islaufw ettbew erb des W iener E is lau f­
vereines und des V erbandes abgesagt werden. S o llten  
günstige Verhältnisse eintreten, beabsichtigt der V erein 
aber später den W ettbew erb festzusetzen.

V ahnangelegenheiten. Der Som m erfahrplan  soll n u r 
in den M onaten J u l i  und August nach A ntrag  der B u n ­
desbahndirektion West gleich dem des V orjahres ange­
setzt werden, m it Rücksicht au f die schlechte Frequenz 
der Personenzllge in  den übrigen M onaten  und dem 
sehr geringen Frachtenverkehr um diese Zeit. D ie Ee- 
neraldirektion versprach, die F rage eingehend zu p rü ­
fen, ^einer Zugsverm ehrung auf der W b sta lb ah n  und 
der Strecke Amsteiten bis Hwflau aber keinesfalls näher 
treten  zu können.

O rtsgruppengrändangen. Mittwoch den 1. Feber in 
Rosenau G ründung der O rtsgruppe Sonntagberg  und 
Hilm-Kematen abends bei Wedl in Rosenau, verbun­
den m it einem Lichtbildervortrag D r. S tepan  über die 
Eisenwurzen.
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O rtsgruppen-Iahresversam m lungen Langau-Lacken-
hof am 1. Feber nachmittags 3 Uhr bei Längauer in  der 
Langau. — D p p o n i h :  S am stag  den 11. Feber bei 
B rau n er verbunden m it einem Lichtbildervortrag.

Lassinafallweg. Bekanntlich setzt der V erband den 
Lassingfallsteg und -weg im  Frühjahre wieder instand. 
D a der Kostenaufwand ein sehr bedeutender ist, hält 
D r. S tepan zu dessen Gunsten am 10. Feber im Fest- 
foalc der U niversität einen Lichtbildervortrag, an  den 
sich die Jahresversam m lung der O rtsgruppe W ien im 
Kaffeebaus L andtm ann um % 9 Uhr anschließt.

Gesellige Abende in  W ien. Die W iener M itglieder des 
Verbandes und Freunde des M b s ta le s  treffen stch jeden 
Mittwoch in der Gastwirtschaft Klein, 7., Siebenstern­
gasse 48. Gäste herzlich willkommen.

Diesellokomotive. Diese ist endlich fertiggestellt und 
macht nunm ehr Probefahrten in  Steierm ark und wird 
endlich im Feber im Y bbstal in den Verkehr eingestellt.

Örtliches.
N us Watbhofen enb Umgebung.

* Evangelische Gemeinde. Am S onntag  den 29. J ä n ­
ner findet der Gottesdienst im alten R a th au s  um V210 
Uhr vorm ittags statt.

* U eSertritt in  den Ruhestand. D er O berlehrer der 
hiesigen Knabenvolksschule, Herr Leopold K i r ch - 
b e i g e r ,  ist in  den Ruhestand getreten. M it O ber­
lehrer Kirchberger t r i t t  ein M ann  aus dem Schuldienst, 
der im w ahren S inne  des W ortes ein „Lehrer" w ar. 
W er das Glück hatte, durch Kirchberger unterrichtet zu 
werden, der weiß dies für immer zu schätzen. Herz und 
G em üt hatten immer ihren starken A nteil daran  und 
kaum einer verstand, die zarte Kinderseele so gut wie er. 
Kirchberger w ar im mer ein „moderner" Lehrer, auch 
schon zu einer Zeit a ls  im Lehrfache vieles nach allzu 
starrer Regel ging. E r mußte auch da schon den U nter­
richt froh zu gestalten und die enge Form  zu sprengen. 
S eine innerlich frohe A rt, seine angeborene Musiker­
n a tu r  und seine Abkunft aus einer Lehrerfam ilie haben 
ihn für diesen idealen, aber schweren B eruf besonders 
befähigt. N ur ungern sehen w ir O berlehrer Kirchberger 
von seinem Posten scheiden, verlieren w ir an ihm doch 
einen unserer besten Volkserzieher! Möge er im wohl­
verdienten Ruhestände sich bester Gesundheit erfreuen 
und in seinem Sonnenheim  recht angenehme Tage ver­
bringen!

* Sudetendeutscher H eim atbund. S am stag  den 28. 
J ä n n e r  d. I . ,  abends 8 Uhr, findet in  Herrn Koglers 
Easthof „zum goto. Hirschen" die diesjährige H a u p t ­
v e r s a m m l u n g  der Zweigstelle W aidhofen a. d. 9). 
des Sudetendeutschen Heimatbundes m it folgender T a ­
gesordnung statt: Verlesung und Genehmigung der letz­
ten Derhandlungsschrift, Jahresbericht des O bm annes, 
Kassabericht, Bericht der Rechnungsprüfer, Bestimmung 
der M itgliedsbeiträge, N euw ahl des Vorstandes, A n­
träge und A llfälliges. Nachdem vrschiedene A nträge vor­
liegen und wichtige Beschlüsse zu fassen sind, werden die 
M itglieder ersucht, an diesem Abend recht zahlreich zu 
erscheinen.

* Theater, S onntag  den 29. ds. w ird das Theater 
m it der komischen Oper „ D e r  V 0  g e l h ä n d l e r"  von 
K arl Zeller wieder eröffnet. A ls East für die klassische 
Operette, die bisher nicht möglich w ar zu pflegen, wurde 
F rl. Hansi P i a n t a ,  erste Soubrette des W iener B ü r­
gertheaters gewonnen. F rl. P ia n ta  ging aus der welt­
berühm ten Opernschule Rosa P a p ie r  hervor und wurde 
von der Schulbank weg a ls  erste Opernsoubrette in  die 
M ozartstadt Salzburg  berufen. M an  sieht dem A uftre­
ten dieser K ünstlerin m it besonderem Interesse ent­
gegen, da sie seinerzeit a ls  eine der verheißungsvollsten 
S te rne  der Musikhochschule zum T heater kam. S ie  er­
regte auch in  allen Engagem ents durch den seltenen 
Edelklang ih rer S tim m e und durch den geschmackvoll 
durchgeistigten V ortrag  Aufsehen. Von Fachkreisen 
w ird F rl. P ia n ta  einm ütig eine ganz hervorragende 
K arriere in sichere Aussicht gestellt. I n  W aidhofen wird 
sie ihre G lanznum m ern: „V ogelhändler", „D reim äderl- 
haus" und „Flederm aus" spielen, — D ienstag  den 31. 
ds.: „ D e r  V o g e l h ä n d l e r " .  Mittwoch, 1. Feber: 
„ D a s  D r e i m ä d e r l h a u s " .  D ie D irektion, die in 
der kurzen V erlängerung der Spielzeit für das O peret­
tenfach unser beliebter Tenor Viktor O berrenner füh- 
en w ird, hat fernere die N euheiten „A d e. d u l i e b e s 
E l t e r n h a u s "  und „ D i e  g 0  l d n e M e i s t e r i n "  
erworben. Reben den altbew ährten K räften wurde a ls  
Kapellmeister der langjährige Operettenkapellmeister 
vom S tad tthea te r Innsbruck, H err gerb . Ä r e m p l ,  
und H err P a u l S  t e i d t n e r, ehem. M itg lied  des L in ­
zer Landestheaters gewonnen. — W ir hoffen, daß das 
Theater durch die angeführten Neuengagements in  die 
Lage versetzt ist, entsprechende Leistungen bieten zu kön­
nen. D as Publikum  w ird, wenn seine E rw artungen  
nicht getäuscht werden, sicherlich dafür dankbar sein.

* Ehrung eines Schulm annes. Anläßlich seines 
U ebertrittes in  den dauernden Ruhestand hat der B e­
zirksschulrat W aidhofen a. d. P . dem Oberlehrer Herrn 
Leopold K i r c h b e r g e r  den Dank für sein lang jähri­
ges, verdienstvolles W irken an  der hiesigen Volksschule 
ausgesprochen. A us demselben Anlasse begab sich vori­
gen S onntag eine Abordnung des O rtsschulrates unter 
Führung seines O bm annes H errn F ranz  K o t t e r  und 
des cchutoufsehcrs H errn Professor F ranz S  ch e n d l 
und den V ertretern aller P a rte ien  des Ortsschulrates 
zu Oberlehrer Kirchberger, um ihm auch den Dank des 
O rtsschulrates zu überm itteln.

* Weife-blauer Kostüm- und Maskenrummel. Emsige 
Hände sind bereits am Werke, die vielerlei V orberei­
tungen zu treffen, um für obgenanntes Fest einen w ür­
digen R ahm en zu schaffen. Der Allg. Sportklub ver­
anstaltet den M askenball im Zeichen seiner K lubfar­
ben weiß-blau und hat, den schwierigen Zeiten Rech­
nung tragend, von einer bestimmten Devise Abstand ge­
nommen, um den geehrten Besuchern in  der W ahl der 
M asken und Kostüme vollständig freie Hand zu lassen. 
M askenzwang ist nicht vorgesehen, doch wird gebeten, den 
Charakter der V eranstaltung im Auge zu behalten. I n  
der Tanzordnung sind, den Wünschen verschiedener 
Kreise entsprechend, genügend R undtänze vorgesehen. 
Alle Vorbedingungen sind gegeben, um den geehrten 
Ballgästen einige frohe S tunden  zu bieten. Auf W ieder­
sehen am 4. Feber im Jn fü h r-S aa le !

* Hauptversammlung des Leichenbestattungsvereines. 
D ie ordentliche Hauptversamm lung des Leichenbestat­
tungsvereines der B undes-V ahn-, Post-, Telegraphen- 
und öffentlichen Angestellten findet am 5. Feber 1928 
um 15 Uhr im Vereinsheim  (B rau h au s J a x )  statt, wo­
zu alle ordentlichen, unterstützenden M itglieder und auch 
Freunde des Vereines höflichst eingeladen werden. V oll­
zählige B eteiligung erwünscht. — Rach Versammlungs- 
schlußwirdden M itgliedern  Gelegenheit geboten, ihre M it­
gliedsbeiträge einzahlen zu können und ist die nächste 
E inzahlung für S onn tag  den 12. Feber von 9 bis 12 
U hr gleichfalls im B rau h au s (Sonderstüberl) anberaum t. 
—  E rw ähnt w ird noch, daß anschließend an die H aupt­
versammlung ein g e m ü t l i c h e r  A b e n d  m it 
Schrammelmusik vorgesehen ist.

* D r. Übe in Waidhosen. S onn tag  den 29. J ä n n e r  
um V2 IO Uhr vorm ittags w ird Professor D r. U b e im 
Löwensaal über „Volk in tiefster R ot", das Volksbegeh­
ren und die Alkoholinteressenten, sprechen, ein Thema, 
das er in den letzten Wochen bereits in allen größeren 
S täd ten  vor großen Zuhörermassen behandelt hat. Übe, 
der a ls  glänzender Redner bekannt ist, setzt sich m it sei­
ner ganzen Persönlichkeit für die Einschränkung des A l­
koholmißbrauches ein. M ag m an über die Wege, die er 
dazu einschlägt, denken wie m an w ill: w as Übe a ls 
Volkswirtschaftler (er besitzt neben drei anderen Dok­
to rtite ln  auch den der Volkswirtschaft und hat ein bedeu­
tendes Werk über Volkswirtschaft verfaßt) zu dieser für 
unser Volkswohl so wichtigen Frage zu sagen hat, w ird 
in allen Kreisen berechtigtes Interesse erwecken! Der 
V ortrag  beginnt pünktlich. R egiebeitrag 8 — .30. A r­
beitslose frei.

* Faschingsabend des Sudetendeutschen Hermatbun- 
dcs. W ie schon m itgeteilt, findet der Faschingsabend der 
hiesigen Zweigstelle bestimmt S o n n t a g ,  5. F e b e r ,  
abends 8 Uhr im Hotel Hierham mer (Speisesaal) statt. 
Dem äußerst rührigen Vergnügungsausschuß und beson­
ders dem noch rührigeren Vergnügungsausschutzobmann 
ist es gelungen, eine große Anzahl Ueberraschungen und 
allerhand lustige Sachen vorzubereiten, über die selbst­
redend tiefstes Stillschweigen gewahrt werden muß. Aber 
eines kann verraten werden. Rach vielen schriftlichen 
und diplomatischen Verhandlungen ist es m it großen 
finanziellen Opfern gelungen, die in  der ganzen Tschechei 
und umliegenden R andstaaten weltberühmte Kapelle 
B rzina aus Leitomischl (4 M ann  stark, einschließlich 
Kapellmeister) für diesen Abend zu gewinnen. Diese 
N um m er allein ist schon wert, daß m an zu dieser V eran­
staltung hingeht. E s ist möglich und nicht ganz ausge­
schlossen, daß zum Schlüsse ein wenig getanzt, aber nu r 
d e u t s c h  getanzt wird, vorausgesetzt, daß der Herr V er­
gnügungsausschußobmann gut aufgefegt und etwaigen 
B itten  der Tanzlustigen zugänglich ist. E in tr i t t  ist frei, 
Gäste herzlich willkommen!

* Todesfall. Am 23. ds. starb in E roß-S iegharts der 
P fa rre r Herr Adolf B  r i n n i ch, geistl. R a t, Ehren­
bürger von E roß-S iegharts, im A lter von 53 Jah ren . 
D er Verstorbene w ar durch lange J a h re  Kooperator 
in unserer S ta d t und hat seine Pfarrerstelle von hier 
aus angetreten.

* Heß-Bund. Am F reitag  den 20. d. M . haben w ir 
unseren verstorbenen Kam eraden H errn Sebastian 
H ö n i g l zu Grabe getragen. E r w ar einer der ältesten 
M itglieder des B undes. Hönigl hat a ls  Regim ents- 
musiker im Jnf.-R eg. Heß R r. 49 nach der Okkupation 
in B osnien gedient, hat nach seiner B eurlaubung  das 
väterliche H aus K aiserleiten in  Opponitz übernommen 
und sich seit dieser Zeit aber auch a ls  eifriger und au s­
gezeichneter Musiker betätigt. Die Stadtkapelle, der er 
seit Jahrzehnten  angehörte, un ter Führung  ihres K a­
pellmeisters Zepp'elzauer erw ies ihm die letzte Ehre und 
begleitete ihn m it klingendem S p ie l zum Grabe. I m  
Kreise seiner Musikkameraden genoß er wegen seiner 
Kunst besondere Wertschätzung. V ielen der Musiker w ar 
er ein Lehrmeister und a ls  solcher immer gesucht. M it 
seinen K am eraden von der Musik begleiteten ihn auch 
eine Anzahl Hesser zum Grabe, denen er a ls  ein M uster 
der Kameradschaft, in deren Dienste er sich jederzeit und 
uneigennützig stellte, galt. Alle, die diesen braven, treuen 
Menschen gekannt, werden ihn dauernd im Gedächtnisse 
behalten. E r  ruhe in  Frieden!

* Keine Urania in  Waidhofen a. b. Ybbs. D er vor­
bereitende Ausschuß hat folgendes Schreibest an die 
W iener U ran ia  abgesandt, aus welchem zu entnehmen 
ist w arum  eine W aidhofner U ran ia  n i c h t  zustande kam: 
„Auf die Zuschrift Z. 153 vom 3. ds. M . sehen w ir uns 
zu folgenden M itte ilungen  genötigt: W ie Ih n e n  be­
kannt ist, haben mir die G ründung einer U ran ia  in 
hiesiger S tad t unter der Voraussetzung versucht und 
seit der ersten Anregung auch m it allen uns erreichbaren 
M itte ln  betrieben, daß w ir eine B etriebsstätte finden, 
darinnen einen P ro jek tionsapparat, daß w ir ferner eine

Kinolizenz erhalten und schließlich, daß w ir in allen E r­
fordernissen Ih r e  uns selbstverständlich scheinende U n­
terstützung finden werden. Die B etriebsstätte können 
w ir nu r fallweise mieten, w ir hatten sie aber unter 
annehm baren Bedingungen gefunden. D er vorhan­
dene, uns unter ebenfalls annehm baren Bedingungen 
zugesicherte P rojek tionsapparat hat sich a ls  untauglich 
erwiesen, außerdem w ird  er uns vom m ittlerw eile auf­
getauchten rechtmäßigen Besitzer nu r zum Kaufe ange­
boten, aber nicht verm ietet. Der verlangte bare K auf­
schilling ist zuzüglich der Kosten für die unerläßliche 
Instandsetzung ebenso hoch wie die Kosten eines even­
tuellen Neuankaufes. D erartige Investitionen könn­
ten aber mangels einer v o l l s t ä n d i g e n  Kinolizenz, 
welche w ir durch I h r  E ingreifen leider nicht erhalten 
haben, nicht einm al verzinst, geschweige denn am orti­
siert werden. Trotz dieser grundlegenden Schwierigkeit 
w aren w ir entschlossen, am 14., spätestens 21. ds. m it 
einem V ortragsabend die Reihe der V eranstaltungen zu 
eröffnen. W ährend w ir jedoch für diesen Abend einen 
geeigneten und auf dem vorhandenen A pparate v e r f ü g ­
baren F ilm  bei Ih n e n  bestellt und die Leihgebühr schon 
erlegt haben, trifft I h r  obgenanntes Schreiben ein, m it 
welchem S ie  uns den Entzug Ih r e r  F ilm e überhaupt 
und deren Ausfolgung an den hiesigen K inounterneh- 
mer tkocken und bündig m itteilen, wobei S ie  sich auf 
die angeblich durch uns verursachte Einbuße Ih r e r  
F ilm leihabteilung berufen. D aß un ter diesen Umstän­
den eine U ran ia  hier überhaupt nicht bestehen kann, ist 
wohl ohneweiters klar, nu r ist es uns, die w ir ganz u n ­
eigennützig, aus rein auf die Volksbildung gerichteten, 
also idealen M otiven kein Opfer an Zeit und M ühe ge­
scheut Haben, die G ründung eines In s titu te s  hier zu er­
möglichen, in  welchem w ir m it Ernst und E ifer in  
Ih re m  S inne  zu arbeiten gedachten, wirklich nicht ver­
ständlich, w arum  S ie  a ls  M u tte rin stitu t die kaum ge­
borene Tochter schon im Entstehen kurzerhand um brin ­
gen. Selbstverständlich haben w ir nunm ehr beschlossen, 
den B etrieb überhaupt nicht zu beginnen, die Lizenz zu­
rückzulegen, die mühsam gesammelten Spenden zurück­
zustellen und der hiesigen Bevölkerung die Gründe, w a r­
um w ir die ganze Angelegenheit fallen lassen, w ah r­
heitsgemäß m itzuteilen. W ir b itten  dies zur K enntn is 
nehmen zu wollen. Hochachtungsvoll: Kirchberger Leo­
pold e. H., S e itl W ilhelm  e. H."

* Todesfälle. Am F re itag  den 20. ds. ist um 9 Uhr 
abends nach längerem  Leiden F ra u  Theresia W  a l - 
p e r s b e r g e r ,  P riv a te , im 69. Lebensjahre verschie­
den. — Am 26. ds. ist F ra u  K atharina  M a t z e n b e r ­
g e r ,  G astw irtin  und Wirtschaftsbesitzerin in  „Matzen­
berg", Gemeinde W indhag, nach längerem  Leiden ge­
storben. —  Am gleichen Tage wurde das 3-jährige Töch- 
tcrchen des Wirtschaftsbesitzers R  i e g l e r, K railhof- 
rotte, zu Grabe getragen. S ie  ruhen in  Frieden!

S B e m n f i a i & m g e n

Druckerei W M o f e n  an Der W s .  Gesellschaft m . 6 . Z.
e m p f i e h l t  s i ch z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  P l a k a t e n ,  
E i n l a d u n g s b r i e f e n  u n d  -Ka r  t e n, E i n t r i t t s k a r t e n  
für alle Herbst- und W inter-Veranstaltungen von Vereinen, Korporatio­
nen, Gesellschaften und P rivaten . Rascheste Lieferung, billigste Preise 
Kostenlose Verlautbarung im „ Bo t e  von  de r  7) b b 6" in der ständigen 
'Rubrik „ V e r a n f t a l t u n g e n "  vorn Tage der Bestellung bis zur Abhaltung.

W a i d h o f e n :
Sam stag den 4. Feber, abends 8 Uhr: Kostüm- und 

Maskenrummel des Allg. Sportklubs bei In fü h r-  
Kreul.

Sam stag, 11. Feber 1928, 8 Uhr abends: Zweites 
Sängerkränzchen des M .-G.-V. Zell a. d. Ybbs bei 
Kögl (S trunz).

S am stag  den 11. Feber, abends 8 U hr: Metallarbei- 
terkränzchen bei Schinagl (E aßner), Weyrerstraße. 

Sonntag den 12. Feber, abends 8 Uhr: Eesellenvrreins- 
ball bei Schinagl, Weyrerstraße.

Faschingsamstag den 18. Feber 1928: B a ll der freiw. 
Feuerw ehr W aidhofen a. d. Ybbs im Eroßqasthofe 
K reul ( In fü h i) .

Umgebung:
Sam stag den 28. Jänner, abends 8 U hr: Kränzchen des 

deutschen A rbeiterbundes Ulmerfeld-Hausmening 
in  der Fabriksgastwirtschaft.

Sonntag den 29. Jänner, nm. 3 Uhr: Kameradschafts­
Kränzchen in F ra u  Försters G asthaus in  S t. Leon­
hard a. W.

Sam stag den 4. Feber, abends 7 Uhr: Arbeiterball bei
Eichletter in Böhlerwerke.

Sonntag den 5. Feber, nachm ittags 3 U hr: Kamerad­
schafts-Kränzchen des Kam.-Ver. K onradsheim  bei 
G u tjah r, Schatzöd.

Sonntag den 5. Feber, abends 6 U hr: Arbeiter-Turner­
ball im G asthaus A nna W edl in Rosenau.

Sonntag den 12. Feber, 3 U hr nachm ittags: Schützenball 
in  Kerschbaumers Gasthaus, Lueg.

S o n n tag  den 12. Feber, nachm ittags 5 U hr: Kamerad- 
schaftsball des Kameradschaftsvereines im G asthaus 
P ilsinger in  A llhartsberg.

Faschingsamstag den 18. Feber, abends 8 Uhr: Turner- 
Alpenhränzchcn des b. Tv. Pbbsitz im G asthaus 
Heigl in Ybbsitz.

Faschinnsonntag den 19. Feber, nachm ittags 4 U h r  
A rbeitcrball der soz.-dem. Org. im G asthaus H inter- 
dorfer in lllmerkeld.



Seite 4. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s " Freitag den 27. Jänner 1928.

TANZKLEI DERSTOFFE
Herrliche Spitzen-Überwürfe, Flitter- und Straßborten, Agraffen

Entziittsiiie D irn d l-N e u h e ite n  H e rren -S m o K in s-Ä n zu sslo ffe
und zweckentsprechende elegante Herren- und Damen-W äsche 

in reichster Auswahl und billigst im 472

Modewarenlmus Ferd. Edelmann, flm stetten.
* Das Kränzchen der öffentlichen Angestellten e r­

öffnete den Reigen des heurigen Faschings in  K reuls 
Großgasthof am 7. J ä n n e r  l. I .  D er Besuch w ar recht 
zahlreich und die S tim m ung die beste. Die Spitzen der 
Behörden und politischen Pjarteien w aren vollzählig 
vertreten. Die Musik besorgte die hiesige Stadtkapelle 
un ter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeisters A n­
ton Zeppelzauer in bewährt vorzüglicher Weise. Al! 
diese Umstände trugen zum Gelingen der ganzen V er­
anstaltung bei, so daß ein nam hafter Reingewinn dem 
Leichenbestattungsverein zugeführt werden konnte. D ie­
ses erfreuliche Ergebnis ist insbesondere der A bhaltung 
eines Elückshafens zuzuschreiben, der nu r durch groß­
herzige Spenden ermöglicht wurde. Allen Spendern, 
G önnern und Teilnehm ern sei an dieser S telle der herz­
lichste Dank ausgesprochen.

* Hauptversammlung des Gremiums der Kaufmann-
schaft. Am D ienstag den 17. ds. fand im Eroßgasthofe 
des Herrn I .  H ierham mer die Hauptversammlung des 
G rem ium s der Kaufmannschaft für den Eerichtsbezirk 
W aidhofen a. d. P bbs statt. O bm ann Herr W eiß be­
grüßt die Erschienenen auf das herzlichste und gedenkt 
in  w arm en W orten des im abgelaufenen Ja h re  in  5)66= 
sitz verstorbenen M itg liedes Bürgerm eister Hubegger. 
Rach Verlesung der Verhandlungsschrift, die einstimmig 
angenommen wurde, erstattet O bm ann Weiß den T ä tig ­
keitsbericht, aus dem zu entnehmen ist, daß das Gre­
mium gegenwärtig 87 M itglieder umfaßt. Ausschuß­
sitzungen haben 15 stattgefunden und wurden 65 Schrift­
stücke erledigt; außerdem wurden an die M itglieder 
2 M onatsberichte hinausgegeben. W eiters wurde an  die 
Landgemeinde W aidhofen und an die Gemeinde W ind­
hag je ein Ansuchen gerichtet, betreffend des Hausier­
verbotes. Der S ta d tra t W aidhosen a. d. 5)66s und die 
Marktgemeinde Zell wurden ersucht, Hausierverbots­
tafeln anzubringen, w as bereits durchgeführt ist. Zwei 
Lehrlingsprüfungen fanden statt und zwar am 20. 
J u n i  und 20. September 1927, die sämtliche P rü flinge  
m it gutem Erfolg bestanden haben. Kassier Wolker- 
storfer berichtet über die Kassagebarung. Dieselbe wurde 
von den Herren Schönheinz und Krautschneider über­
prüft und für richtig befunden. H errn Wolkerstorfer 
w ird von der Versammlung Dank und Anerkennung 
ausgesprochen. Unter Punkt A llfälliges werden verschie­
dene F ragen besprochen, die eine rege D ebatte auslösen, 
an der sich fast alle Anwesenden beteiligen. D er 
Ausschuß blieb heuer der gleiche wie im V orjahre, 
da derselbe nur alle drei J a h re  neugew ählt wird. A ls 
Rechnungsprüfer für 1928 werden die Herren Schön­
heinz und Krautschneider wieder gewählt. Zum  Schlüsse 
der Hauptversammlung w ird folgende Resolution an ­
genommen; Die heute tagende Hauptversamm lung des 
G rem ium s der Kaufmannschaft fü r den Eerichtsbezirk 
W aidhofen a. d. 5)bbs fordert von der Regierung die 
eheste Abschaffung des Steuervorauszahlungsgesetzes und 
die W iederherstellung der norm alen Steuerbehandlung 
wie in der Vorkriegszeit.

* Gemeinderatssitzung vom 20. Jänner 1928. A n­
wesende! Bürgermeister A lois Lindenhofer a ls  Vorsitzen­
der. Vizebürgermeister Ferdinand Schilcher und Dok­
tor P a u l Putzer. Die S tad trä te : A nton Schachner, J o ­
hann Lettner, S tefan  Hackl, F ranz S tum fohl, F ranz 
K otter und D r. K arl Hanke. Die G em einderäte: J o ­
hanna R am eis, M ax Sulzbacher, E ulogius Haberl, 
F ranz W enninger, Georg S tu rm , Jo h an n  P an fy , F e r­
dinand P aum ann , A nna Pöchhacker, K arl D ittrich, 
H ans Fritz, W ilhelm  Zaw alac, Herm ann N adler, Ig n az  
Jn fllh r, H ans Zim m erm ann, Heinrich E llinger, Josef 
Weiß, Rom an Hirschlehner. Schriftführer Gemeinde- 
beamter Ludwig Mück. Entschuldigt E .-R . F ranz 
B aum gartner. Der Bürgermeister a ls  Vorsitzender be­
grüßt die Erschienenen und eröffnet die Sitzung. 
T a g e s o r d n u n g :  1. Genehmigung der V erhand­
lungsschrift der letzten Sitzung. Dieselbe w ird verlesen 
und ohne Einw endung genehmigt. 2. Bericht des V or­
sitzenden und M itte ilung  der E inläufe. D er B ürger­
meister berichtet, daß keine E inläufe vorliegen. A n­
träge des S tad tra te s : 3. Aufnahme in den H eim ats­
verband des P iu s  Busenlechner und F ranz  Zebenhol- 
zer aus dem T ite l der Ersitzung und Abweisung des 
R upert Scharawöger. Referent Vizebürgermeister Schil­
cher. Ueber dessen A ntrag  werden die beiden Erstge­
nanten  aus dem T ite l der Ersitzung in  den H eim ats­
verband aufgenommen, während das Ansuchen des R u ­
pert Scharawöger, da dieser erst seit dem Ja h re  1920 
sich in  W aidhofen aufhält, abgelehnt wird. 4. Aeuße­
rung über den Lokalbedarf für eine Gast- und Schank­
gewerbekonzession für F rau  M arie  Schauer. Referent 
S t.-R . Hackl verliest den A ntrag  des S tad tra te s  auf 
Verleihung der Konzession an F ra u  M arie  Schauer im 
Falle die Entziehung der Konzession Bucheder in  Rechts­
kraft erwachsen ist. S t.-R . Schachner fragt an, ob der 
K aufpreis für das H aus schon erlegt wurde. S t.-R . Dok­
tor Hanke gibt hierüber Aufklärung. Der A ntrag  wird 
hierauf m it 16 Stim m en angenommen. Die Sozial­
demokraten enthalten sich der Äbstimmuno. A nträge des 
s ta d tra te s  und Finanzausschusses: 5. Verwendung des

Grundkaufschillings H ans und M arie  Schiel per Sch. 
2.510.40 zur außerordentlichen Rückzahlung der D a r­
lehensschuld Eroßauer-Proschko. Referent Vizebürger­
meister D r. Putzer teilt m it, daß die Landesregierung 
einen Beschluß des Gemcinderates über die Verwendung 
des Kaufschillings verlangt und soll derselbe zur Ab­
zahlung der Schuld verwendet werden. E r stellt daher 
den A ntrag, der Eem einderat wolle beschließen, der 
Kaufschilling der Eheleute H ans und M arie  Schiel im 
Betrage von 8 2.510.40 wird zur Gänze zur teilweisen 
Abzahlung der Schuld an F ra u  Eroßauer-Proschko ver­
wendet. S t.-R . D r. Hanke fragt an, ob es a ls  K apitals- 
rllckzahlung oder für Zinsen verwendet w ird. Vizebllr- 
germeister D r. Prttzer antw ortet, daß derselbe zur K a­
p ita lstilgung  verwendet w ird. Der A ntrag  w ird ein­
stimmig angenommen. 6. Beschlußfassung über den Ee- 
meindezuschlag zur Landes-Erund- und Eebäudesteuer 
für das J a h r  1928. Referent Vizebürgermeister Doktor 
Putzer stellt nam ens des Finanzausschusses den Antrag, 
der Gemeinderat wolle den Eemeindezuschlag zur Lan- 
des-Grund- und Gebäudesteuer für das J a h r  1928 so­
wie im V orjahre m it 30 Prozent festsetzen. E .-R . Wen- 
ninger ist für die Herabsetzung auf 20 Prozent und be­
gründet dies dam it, daß die Fremdsnzimmerabgabe um 
ein D ritte l herabgesetzt werden soll und m an infolge­
dessen auch dem anderen T eil der Bevölkerung einen 
Steuernachlaß gewähren soll. Vizebürgermeister Dok­
tor Putzer ist gegen eine solche Beschlußfassung in der 
heutigen Sitzung und Bürgerm eister Lindenhofer meint, 
daß in anderen Gemeinden noch viel höhere Zuschläge 
eingshoben werden. S t.-R . Schachner sagt, wenn man 
bei der Fremdenzimmcrabgabe ein D ritte l nachläßt, ist 
cs nu r gerechtfertigt, wenn m an auch der einheimischen 
Bevölkerung einen Steuernachlaß im gleichen Ausmaße 
gewährt. E r ist für den A ntrag  W enninger und ersucht 
um dessen Annahme. S t.-R . Kotter ist ebenfalls für den 
A ntrag  W enninger. E r begrüßt diesen A ntrag  auch vom 
Standpunkte der Hausbesitzer und glaubt, daß die So­
zialdemokraten auch dann für die Herabsetzung der 
Fremdenzimmerabgabe stimmen werden. I m  übrigen ist 
es kein so hoher B etrag , der in  Wegfall kommt. Doktor 
Putzer stellt den A ntrag, diesen Punkt der Tagesordnung 
dem Finanzausschuß zur nochmaligen B eratung  rück­
zuüberweisen. G.-R. Dittrich befürwortet den A ntrag  
D r. Putzers und führt aus, daß die heutige Herab­
setzung des Eemeindezuschlages ein Gefahrenm oment be­
züglich der Ueberweisungen vom Lande in  sich schließt. 
I m  Interesse einer geordneten F inanzgebarung müssen 
solche^Sachen im zuständigen Ausschusse geprüft werdön. 
D ie Sozialdemokraten stellen den A ntrag  auf H erab­
setzung der S teuer heute nur deshalb, weil er für die 
Ö ffentlichkeit berechnet ist. I m  Finanzausschuß haben 
sie nicht gegen den A ntrag  gestimmt. E .-R . W ennin­
ger verw ahrt sich gegen den V orw urf D ittrichs und 
m eint, daß sie nicht deshalb im Gemeinderate sitzen, nu r 
um J a  und Amen zu sagen, sondern die Eem einderats- 
sitzungen sind zur freien M einungsäußerung da. B ei 
der Abstimmung über den A ntrag  D r. Putzers, diesen 
Punkt der Tagesordnung noch einm al dem F in an zau s­
schuß zur B eratung  rückzuüberweisen, wird dieser ab­
gelehnt. Der A ntrag  W enninger, in  der heutigen Sitzung 
über seinen A ntrag  zu entscheiden, w ird m it 18 S tim ­
men angenommen. B ei der Abstimmung w ird der A n­
trag  des Eem einderates W enninger, den Eemeindezu­
schlag zur Landes-Erund- und Eebäudesteuer für das 
J a h r  1928 m it 20 P rozent festzusetzen, angenommen. 
7. Festsetzung des Z insfußes für das Anlagekapital. 
R eferent Vizebllrgermeister D r. Putzer stellt nam ens des 
Finanzausschusses den A ntrag, die Verzinsung des U n­
ternehm erkapitales der Elektrizitätswerke m it 2%>% 
für das J a h r  1928 festzusetzen, ohne daß eine S tro m ­
preiserhöhung eintreten darf. S t.-R . K otter verlangt, 
daß der Passus „ O h n e  d a ß  e i n e  S t r o m p r e i s ­
e r h ö h u n g e i n t r e t e n  d a r f "  in s  Protokoll auf­
genommen w ird. Der A ntrag  w ird ohne D ebatte ein­
stimmig angenommen. E .-R . Hirschlehner stellt den A n­
trag , der Bauausschuß möge in der Weyrerstraße, bezie­
hungsweise Seebachgasse eine Begehung vornehmen, um 
die schlechten Wegverhültnisse in  diesem T eil der Wey­
rerstraße kennen zu lernen und die nötigen Schritte zu 
veranlaßen wegen deren Verbesserung. H ierüber ent­
wickelt sich eine längere Debatte, bei welcher auch die 
Pflasterung der M ühlstraße und der Weg in  der Pock- 
fleinerstraße besprochen wird. S t.-R . K otter meint, im 
heurigen Voranstblage dürfte die Pflasterung der W ey­
rerstraße bis zur Wagnerbrücke enthalten sein und er be­
fürw ortet dringendst die Verbesserung der S traßenver­
hältnisse in diesem S tad tte ile . So llte  dies im heurigen 
Voranschläge nicht vorgesehen sein, so möge es noch ge­
schehen. G.-R. N adler setzt sich für die Schwarzbach-Re­
gulierung hin ter dem Hause Dietz ein und will, daß im 
heurigen Voranschläge darauf Rücksicht genommen w ird, 
dam it diese A rbeit noch heuer durchgeführt werden kann. 
E r ist auch für die bessere H erhaltung der Bürgersteige 
(T ro tto irs) in  der Pocksteinerstraße; diese vielbegange­
nen Wege gleichen bei schlechtem W etter einem Kot- 
meer. I m  Interesse der Einheimischen und der F rem ­
den (Vuchenhergheim, K rankenhaus, Rotschildsäge) liegt 
es, diesem Wege eine besondere 'Beachtung zu schenken. 
S t.-R . K otter sagt, es möge vom Straßenausschuß ver­
lang t werden, daß er unseren S traßen  mehr Augen­
merk zuwendet und daß insbesondere seine finan­
ziellen V eitragsleistungen der S ta d t rechtzeitig über­
wiesen werden. E s sprechen noch Vizebürgermeister 
Schilcher, E .-R . Fritz und S t.-R . S tum fohl. D er A ntrag 
des E .-R . Hirschlehner wegen Kommissionierung die­
ser Strecke w ird einstimmig angenommen. H ierauf folgt 
vertrauliche Sitzung.

* Wetterlage. D as W etter ist noch immer früh jah rs- 
mäßig gestimmt. E s haben sich in  den letzten Tagen die 
Tem peraturen fast ausschließlich über dem Nullpunkt ge­
halten. Ausnahmsweise gestern sank das Thermom eter 
bei klarblauem Himmel in den M orgenstunden auf 
— 3 Grad herab um zur M ittagszeit im Schatten wie­
der +  Ö Grad zu erreichen. Noch hält das Schönwetter 
an und der helle Sonnenschein läßt es uns unglaub­
lich erscheinen, daß w ir, wie von W etterpropheten vor­
ausgesagt w ird, vor einem neuerlichen Kälteeinbruch 
stehen. —  F ü r den M onat F e b r u a r  w ird w in ter­
licher Wettercharakter prophezeit und zwar dürfte sich 
die Haupterscheinung um die M itte  des M onates voll­
ziehen, hervorgerufen durch ein wahrscheinlich aus der 
Richtung Nordwest entstehendes, w eit ausgreifendes Tief 
über M itteleuropa, w as eine allgemeine Verschlechte­
rung der W etterlage zur Folge haben wird. Die ersten 
Tage des M onates, wahrscheinlich bewölkt, m it leichten 
Niederschlagen, lassen bessere Tage folgen, bis zum E in ­
tr it t  des W itterungsumschlages um den 12. F eb ruar 
W ind und Niederschläge, in  den höheren Lagen Schnee, 
in den Niederungen Schnee und Regen bis gegen Ende 
des M onates m it einzelnen sonnenhellen Tagen dazwi­
schen. Die T em peratur bleibt ziemlich gleichmäßig nor­
mal, ohne bedeutende Extreme.

* E in  gefährlicher Gehweg. Die Beschaffenheit der 
Abzweigung des Vahnhofweges von der W ienerstraße 
bei der Patertal-Uebersetzung wurde schon oft bem än­
gelt und Vorschläge gemacht, wie Abhilfe geschaffen wer­
den könnte (M auerbegrenzung der P a te r ta l-S traß en - 
rampe und Anlegung einer S tiege von der W ienerstraße 
aus), doch leider immer vergebens. I s t  schon bei feuch­
tem W etter das Passieren dieser wie ein Dach steilen, 
glitschigen Wegstelle nicht ungefährlich, so ist es bei 
plötzlich eingetretener G latteisbildung geradezu ha ls­
brecherisch, weil nicht nu r das Gefälle ein bedeutendes 
ist, sondern der Weg obendrein auch nach der S eite  zu 
abschüssig ist. E s muß a ls  W under bezeichnet werden, 
daß von den Vielen, die dort schon gestürzt sind, nie­
mand ernstliche Verletzungen erlitt. D er Vahnweg ist 
wohl einer der am meisten begangenen öffentlichen Wege 
und zwar auch bei Nacht sowie zeitlich morgens, wo ein 
Bestreuen m it Sand  noch nicht vorgenommen werden 
kann. Die zu den Zügen gehenden und ankommenden 
Reisenden riskieren da Arm- und Beinbrüche, zumindest 
über eine alles eher a ls  angenehme, (leider- und h au t­
zerreißende Rutschpartie. Am M orgen des 23. d. M . 
ging ein feiner Regen nieder, der die gefrorenen Wege 
plötzlich spiegelglatt machte. D a gelang es wohl n u r 
sehr wenigen der m it den Frühzügen Angekommenen 
ungefährdet dieses Wegstück zu passieren und w aren be­
sonders ältere Leute in  einer sehr kritischen S itu a tio n . 
D er Vahnweg führt auf B ahngrund und ist die M ei­
nung naheliegend, daß wohl in erster L in ie  die B ahn- 
verw altung Sorge tragen sollte, daß ihre Wege, die ja  
hauptsächlich nur von Vahnreisenden benützt werden, 
in bestem Zustande sind; aber es scheint gerade das Ge­
genteil der F a ll zu sein, sonst müßte, abgesehen von der 
Behebung des vorgeschilderten M angels, wohl die 
V ahnhofzufahrtstraße entlang des B ahnm agazins und 
der daneben führende Fußweg, in dem die Fußgeher 
zwischen häßlichen Stangengeländern, ohne ausweichen 
zu können, eingepfercht sind, schon längst entsprechend 
umgestaltet worden sein. Die Stadtgem einde, welche 
besonders in  den letzten Jah ren  auf dem Gebiete der 
Straßenherstellung und -Pflege Hervorragendes geleistet 
hat, würde wohl das ihre dazu beitragen, daß diese, 
für eine von vielen Frem den besuchte S ta d t unmöglich 
scheinenden Zustände beseitigt werden.

* Aviso! Am 5. Februar veranstaltet die B erufsver- 
einiauno der Eendarm eriebeam ten Oesterreichs in den 
Festräumen des Schwarzenbergkasinos, W ien, 1. Bez., 
Schwarzenbergplatz 1, unter dem Ehrenschutz des H errn 
Landeshauptm annes von Niederöstersich D r. K arl 
Buresch ihren diesjährigen Eendarm erieball. D as A r­
rangem ent, die Tanzleitung und Musik liegt in  bew ähr­
ten Händen und verspricht das Fest ein E reignis auf 
gesellschaftlichem Gebiete zu werden.

* Bratl-Schnapsen am Mittwoch den 1. Feber im 
Gasthause „zum schwarzen M ohren", Sepp Wagner, 
Hoher M arkt.

* Kameradschastsvcrein — Kapselschießen. Schieß­
ergebnisse beim Kranzelschießen vom 22. d. M .: 1. T ief­
schußbest Herr F ranz  Luger, 9 T eiler; 2. Tiefschußbest 
Herr Zgnaz Leintet, 12% Teiler. K reispräm ien:
1. Gruppe: Herr K arl Lettner, 45 Kreise; Herr Fried­
rich Plam oser, 41 Kreise. 2. Gruppe: Herr M a tth äu s  
E rb , 45 Kreise; Herr F riedr. G rünberger, 38 Kreise. 
3. Gruppe: Herr Vinz. H rdina, 39 Kreise; Herr A lois 
H aller, 38 Kreise. — Nächstes Schießen findet ant 5. 
F eb ruar von 2 b is 6 Uhr abends statt. (Ant 29. ds. 
findet k e i n  Schießen statt.)

* Estste Kapselschützengesellschaft. Ergebnisse des 
Schießens vom 23. J ä n n e r :  Tiefschutzbeste: 1. Herr 
Haubner, 43 Teiler; 2. H err Kogler, 67 Teiler; 3. H err 
Voglauer, 77 Teiler. K reispräm ien: 1. H err F ranz  
Lattisch, 49 Kreise; 2. Herr S trohm aier, 48 (49) K r.; 
3. Herr H ans Hrabv, 46 (53) Kreise. —  Nächstes K ranzei 
ant 30. J ä n n e r  1928. Schützenheil!

* Zell o. d. M b s . (B  o l z e n sch i c ß e n.) .Bei dem 
am 22. J ä n n e r  stattgefundenen Schießen in Herrn 
K ornm üllers Gasthaus wurden folgende Ergebnisse er­
zielt: 1. Tiefschußbest Herr K arl Lettner, %  T eile r;
2. Tiefschußbest Herr Ig n az  Leintet, 4 Teiler. 1. K reis­
best Herr F ranz  Moser, 21 Kreise; 2. Kreisbest Herr 
Josef M aier, 20 Kreise. — Nächstes Schießen ant S o n n ­
tag, 29. Jä n n e r , von 1 bis 6 Uhr abends. Schützenheil!
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ttafseeschale! 
D as Glück in der

* Böhlerwerk. ( E v a n g e l i s c h e r  F a m i l i e n -  
a b e n d  — V o r a n z e i g e . )  E in  anregender Abend 
liebt den Besuchern des evangelischen Fam ilienabends 
bei Eichlettcr am F reitag  den 3. Feber, abends 8 Uhr 
bevor. Der bcstbekannte S teyrer evangelische P fa rre r 
H e r r  Hugo F l e i s c h  m a n n  spricht über' „ K i r c h e  
u n d  A r b e i  t". Dieses Them a dürfte zum Besuche 
reizen, aerade in unserer Jndnstriegemeinde. W as wird 
die evangelische Kirche zum Them a „A rbeit" zu sagen 
haben? W er irgend Zeit hat, sollte sich freimachen und 
diesen Abend bei Eichletter verbringen.

Kathreiners Kneipp Malzkaffee: D as Glück in der Kaffee- 
- - " ■ " Kneipp Malzkaffee: D as Glück in der
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Herr Oberlehrer Ferdinand S c h l a g e r  zum 1. und 
Herr Eerichtssekretär Ferdinand H a r m e r zum 2. 
E  Isomerster; zum Schriftführer H err Konrad T e l t -  
f_ch e r, Oberfinanzkommissär; zum Säckelwart Herr 
Schlossermeister Josef K a i s e r a i n e r ;  zum N oten­
w art (Gesang) Herr Eemeindesekretär Heinrich G r o ß ;  
zum N otenw art (In strum en ta l) Herr Adolf S t e n g e l ;  
zu S ang rä ten  die Herren F ranz W i m m e r ,  M aler­
meister, Jo h an n  L e t t n e r ,  Gemeindebeamter, und 
Georg L i n t l, G astw irt; zum Fahnenjunker Herr M ax 
M  i t t e r, Beam ter der W aidhofner Elektrizitätswerke.
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* Sonntagberg. ( T o d e s f a l l . )  Am D ienstag  den 
"24. ds. ist um 11 Uhr vorm ittags die P riv a te  am E nte 
„Lugerbichl" F ra u  Franziska A i g n e r  im 76. Lebens­
jahre gestorben.

* Kröllendors. (23 r a n b.) S am stag  den 21. d. M . 
schreckte F euera larm  die Bevölkerung auf. I m  M eier­
hof des hiesigen S te inhauser’schen G utes w ar durch u n ­
vorsichtige H antierung m it einer Laterne bei der Heu­
herbeischaffung zur F rühfü tterung  ein B rand  entstan­
den, der so rasch um sich griff, daß binnen Kurzem das 
ausgedehnte W irtschaftsgebäude m it den großen Heu- 
und S trohvorräten  in  Flam m en stand. Die rasch nach­
einander erschienenen Feuerw ehren von A l l h a r t s  - 
b e r g ,  H i e s b a c h ,  U l m e r f e l d ,  N e u h o f e n ,  
H i l m - K e m a t e n ,  H ö f i n g ,  R o s e n a u ,  A s c h ­
bach,  A m s t e t t e n  und D o p p  l konnten n u r mehr 
den westlichen Trakt der Wirtschaftsgebäude retten. 
Aeußerst schwierig gestaltete sich die Löschung der 
großen Heumengen, durch welche die beiden Feuerw eh­
ren A llhartsberg und Hiesbach durch volle 36 S tunden  
in angestrengtester Weise in  Anspruch genommen w or­
den waren. I n  der Nacht des 21.ds. gerieten die noch nicht 
!gelöschten Heumengen nochmals derart in  B rand , daß die 
bereits heimgekehrten Nachbarfeuerwehren Hilm-Kema- 
ten und Ulmerfeld-Hausmening nochmals zur Hilfe an ­
gerufen werden mußten. Erst S onn tag  gegen Abend 
war alles so weit gelöscht, daß die letzte Feuerw ehr 
(A llhartsberg) einrücken konnte. Der Gebäudeschaden 
ist wohl zum größten Teil durch Versicherung gedeckt. 
Der Hauptschaden jedoch besteht in  der Vernichtung der 
Futtervorräte, so daß jetzt der ganze W irtschaftsbetrieb 
in  Frage gestellt ist.

* Höllenstein. ( T o d e s f ä l l e . )  Am Mittwoch den 
25- ds. ist nach einem langen Leiden die Besitzerin am 
Gute „S atte l" , F ra u  Agnes L ä n g a u e r ,  im 39. Le­
bensjahre gestorben. — Am F re itag  den 27. ds. starb am 
Brunneckreith die Besitzerin F ra u  Rosina S c h n a b e l  
nach langem Leiden im  53. Lebensjahre. S ie  ruhen in 
Frieden!

in oer fiafi 
lälzkassee: D as Glück in 

Kneipp Malzkaffee: D as 
Kathreiners Kneipp Malzkass

Dorf Haag. ( U n f a l l . )  Der in  Ottenholz bei seinen 
E ltern  wohnhafte 16-jähr. Wirtschaftsbesitzerssohn J o ­
hann E  r e i b i ch w ar am 16. ds. vorm. bei der elektri­
schen Brechmühle seiner E lte rn  beschäftigt, und kam auf 
eine unerklärliche Weise m it der rechten Hand in die 
Brechzähnläder, sodaß ihm der R ingfinger der rechten 
Hand gänzlich ausgerissen und der M itte lfinger der 
gleichen Hand ebenfalls verletzt wurde. Geistesgegenwär­
tig riß der Bursche die Hand aus den Z ahnrädern , sonst 
wäre das Unglück noch ärger ausgefallen. Dem Ver­
unglückten wurde beim Bürgerm eister F ranz  H öttl erste 
Hilfe geleistet. E r wurde nach Anlegung eines N otver­
bandes in  das K rankenhaus nach Amstetten gebracht. 
D ie Verletzung w ird a ls  schwer bezeichnet.

A us Haag imb Umgebung.
Haag, N.-O«. ( L i e d e r t a f e l . )  Dieser V erein 

h ielt am Mittwoch den 18. ds. in seinem Probeheim  
im G asthause'K ronberger seine diesjährige H a u p t -  
v e x ) ö m m l u n g ab. G ew ählt w urden: Herr K arl 
V  t i e f ,  Kaffeehausbesitzer, zum V orstand; Herr R udolf 
H e r z ,  V ahnbeam ter i. R ., zum V orstandstellvertreter;

A us Gt. Veter i. b. Au und Umgebung.
Aschbach. ( D e u t s c h e r  T u r n v e r e i n . )  Der 

V erein hielt am 21. J ä n n e r  un ter dem Vorsitze seines 
rührigen O bm annes H ans S c h o b e r  seine diesjährige 
Jahreshauptversam m lung ab. Der Bericht des T urn - 
ra tes ließ den langsamen W iederaufstieg des V ereines 
klar erkennen. Auch fü r das Dietwesen scheint In g . 
Kissely der Rechte zu sein und es ist nun endlich so weit, 
daß auch wirkliche D ietabende gehalten werden. S ehr 
viel leidet der V erein unter den mißlichen Turnplatz­
verhältnissen, sodaß m an sich schon ernstlich m it dem 
Gedanken der E rbauung einer T urnhalle  befassen 
mußte. Zu diesem Zweck hat der V erein bereits ein 
Grundstück im Ausmaße von 1%  Joch a ls  Tauschob­
jekt angekauft. Hoffentlich gelingt es bald, diese Frage 
günstig zu lösen. D er T u rn ra t setzt sich au s folgenden 
T urnbrüdern  zusammen: O bm ann Schober, O bm ann- 
S tellvertre ter Zewel, T u rn w art K arl Beer, T u rnw art- 
S te llvertre ter W eißensteiner, D ie tw art In g .  Kissely, 
Säckelwart Deinfeld, Schriftw art S trond l, Zeugw art 
Fürst, Z eugw art-S tellvertre ter Kromoser, Bücherwart 
Olsinsky und Kienbacher. Rach längerer Wechselrede 
wurde beschlossen, die T urnerinnenriege, die nun schon 
über zwei Ja h re  ruhte, wieder in s Leben zu rufen. M it 
einem Scharlied schloß der O bm ann die von sämtlichen 
ausübenden M itg liedern  besuchte Versammlung.

M arkt Aschbach. (D r . F r a n z  P  l a i m f )  S e in  
V ater w ar hier lange J a h re  Bürgerm eister und von 
B eruf wie alle seine V orfahren ein Schmied. Die 
P la im s  sind eine der alleiältesten F am ilien  unseres 
H eim atortes. I h r  Erster hieß, glaube ich, Jakob P la im  
und mag ein flandrischer Hufschmied gewesen sein, der 
m it irgendeinem Troß des kaiserlichen Heeres nach

Oesterreich kam und bei Beendigung des 30-jährigen 
Krieges hier blieb. Um das J a h r  1650 herum wird er 
in  Aschbach zum ersten M ale genannt. E r schrieb sich 
P luem b und wenn unsere M undart den Namen heute 
P loam  ausspricht, so klingt dies eigentlich ziemlich nahe 
daran. Holländisch hieße der Nam e Bloern. das ist auf 
deutsch B lum  und tatsächlich trug  der früher steinerne 
Hausstock des einstigen V aterhauses der P la im  als 
Hauszeichen eine B lum e eingemeißelt. Unser F ranzl ist 
also nicht n u r seinem Fühlen  und Denken nach ein Asch­
bacher, sondern m an kann sagen auch leiblich aus unserer 
Heimaterde herausgewachsen. 1881 wurde er geboren 
und 1892 kam er an  das Gymnasium nach Seitenstetten. 
D er F ranzl, der noch vor wenigen Tagen ein Kniehös­
chen und Lackröhrenstiefel getragen hatte, wie dam als 
w ir M arktbuben alle, trug  jetzt lange Hosen und w ar 
ein S tudent. D er Respekt, den w ir Jüngeren  vor ihm 
empfanden, wuchs noch, a ls  seine Schwester L iesl auf 
unsere Frage, ob der F ranzl in Seitenstetten ein „S tu - 
dentenkapperl" trage, stolz erklärte: „O nein, einen bog- 
neu H ut". M it dem „gebogenen H ut" w ar nämlich der 
heute wieder zu E hren gekommene chapeau melon ge­
meint. K ein bloßer Zufall w ar es, sondern es entsprach 
n u r dem prächtigen T alente des Ju ngen , daß er seinem 
freudestolzen V ater ausgezeichnete Zeugnisse vom Gym­
nasium heimbrachte und im Ja h re  1900 die M a tu r i­
tätsprüfung wirklich m it Glanz ablegte. Scheinbar gol­
dig ta t sich das Tor der W elt vor ihm auf: F ranzl sollte 
und wollte Arzt werden. E r inskripierte an der W iener 
U niversität M edizin und kam a ls E in jäh rig  F re iw il­
liger seiner M ilitäidienstpflicht nach. Kurze J a h re  glück­
licher Jugend  und dann — ein roher Faustschlag des 
Schicksals, der ihn zwang, das M edizinstudium abzu­
brechen. W ie viele Menschen meinen, von Id ea len  
könne m an nicht leben, leben müsse m an in der Wirklich­
keit. S ie  wissen nicht, w as leben heißt, wissen nicht, daß 
w ahrer Reichtum nur aus dem Geistigen wächst und 
M aterie lles nu r unsere A rm ut vergrößern kann. Seine 
Id ea le  aber rettete sich unser F ranzl. E iner jener, wenn 
auch unendlich gelehrten I r r -  und W irrköpfe, die gehol­
fen haben, die deutsche Philosophie von der Turmhöhe, 
die sie zu Vegin des vorigen Jah rhundertes  errungen 
hatte, hinab zu bauen zu den N iederungen der Jetztzeit, 
lehrt: W as fällt, muß m an stoßen. Z u welcher Zeit 
hätte  es nicht A nhänger dieser Lehre gegeben und so 
fanden sich auch Leute, die dem F ranzl früher schön 
getan hatten und jetzt keine Gelegenheit übersahen, ihm 
hinterrücks eines am Zeug zu flicken. Verbrochen frei­
lich hatte der F ranzl rein  gar nichts und so suchte m an 
jugendliche Ruhmredigkeit längst vergangener J a h re  in 
E rinnerung  zu bringen, die durchaus harm los, ihre 
W urzel nu r im sprudelnden Tem peram ent des F ranzl 
von einst hatte. Auch g a lt es dam als gar vielen a ls  
ein Verbrechen, sich zum Deutschtum zu bekennen. D ie­
ses Verbrechen aber hat der F ranz l freilich zeitlebens 
m it S to lz begangen. Mißgünstige, die den Menschen 
nu r nach dem Erfolg zu messen vermögen, freuten sich 
darüber, daß der F ran z l nunm ehr ,zu Hause seinem 
V ater die Vllrgermeistergeschäfte besorgte, w ährend ein­
zelne seiner Kollegen im Schnellzugstempo vorw ärts 
strebten und streberten. Jeden  Nachmittag, Punkt 4 
Uhr, sah m an ihn durch den M arkt hinaufgehen zum 
„K arl-Onkel". D ort wohnte nämlich seine Großm utter 
und diese brave alte F rau , deren B ild  noch im  Sterbe­
zimmer F ranz ls  hing, hat nicht wenig dazu beigetra­
gen, den vom Schicksal Geprüften wieder aufzurichten. 
E r wendete sich der Pharm azie zu, ging nach W ien und 
es dauerte gar nicht lange, so stand er h in ter dem V er­
kaufspult einer Hernalser Apotheke. I m  Ja h re  1912 
heiratete er dann: Kein junges Tschapperl, sondern eine 
seinem A lter entsprechende F rau . D ie W ahl w ar gut, 
denn diese F rau , die ihn b is zu seinem Tode auf den 
Händen trug  und ihn doch in  praktischen D ingen, ohne 
daß er es selber merkte, in erstaunlich glücklicher Weise 
zu lenken wußte, w ar ihm eine G attin , wie er sie 
brauchte und wenn es not ta t, auch eine tapfere Helfe­
rin  im Kampf um s Dasein. E r  w ar sich denn auch sei­
ner Dankesschuld bewußt und ih r bis zum letzten A ugen­
blick in treuer Liebe zugetan. Nicht zum geringen Teile 
dem Einflüsse dieser F ra u  ist es auch zu verdanken, daß 
sich der fast V ierzigjährige noch ein für dieses A lter schon 
sehr hohes Z iel setzte. Nach dem im  Ja h re  1920 erfolg­
ten Tode seiner M u tte r nämlich entschloß er sich, das 
M edizinstudium wieder aufzunehmen. Nach einem h a l­
ben J a h re  sagte er m ir: der A nfang w ar schwer: aber 
wenn auch das G ehirn nicht gerade e in  O rgan ist wie 
jedes andere, so läßt es sich doch tra in ieren , heute weiß 
ich schon, daß es gehen w ird. Und es ging. E r machte 
jetzt seine P rü fungen  in  rascher Folge, mehrere davon 
m it Auszeichnung und erreichte sein Z iel in erstaun­
lich kurzer Z eit: I m  November 1923 w ar er Doktor der 
M edizin. A ls solcher arbeitete er in  der Folgezeit in  
mehreren W iener S p itä le rn , w eitaus am längsten in 
dem ganz modern eingerichteten Ju b iläu m ssp ita l in  
Lainz, wo er bei Kollegen und P a tien ten  gleich beliebt 
w ar. D er Dienst eines S p ita lsa rz te s  ist h art und schlecht 
bezahlt. D r. P la im  aber versah diesen Dienst m it einer 
Hingebung und Pflichttreue, deren n u r w ahrer B eruf 
fähig ist. Keiner w ar un ter seinen P a tien ten , der ihm 
nicht schon nach wenigen Tagen in liebevoller D ankbar­
keit zugetan gewesen wäre. Kam aber Weihnachten, dann 
gab es wohl gar ein gut gemeintes, wenn auch nicht 
kostbares Geschenk seitens seiner Pfleglinge und dazu 
stand schlicht geschrieben: Unserem Tröster und Arzt! 
M ehr a ls  die Technik des Zujammenflickens und Lei- 
mens des siechen Körpers vermag eben oft ein W ort 
des Trostes z» bewirken. Z u  diesem echten Menschen­
tum  D r. P la im s  kam übrigens neben seiner großen
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Pflichttreue auch glänzendes Fachwissen, vollendete ärzt­
liche Kunst und seine Kollegen heben insbesondere die 
Sicherheit der von ihm gestellten Diagnosen rühmend 
hervor. So  oft es die karge Zeit, die ihm die S p ita ls - 
tätigkcit freiließ, erlaubte, w ar er m it seiner F ra u  in 
der Heimat zu sehen, wo er, seitdem sein V aterhaus in 
andere Hände übergegangen war, beim Tischlermeister 
D ürer zu wohnen pflegte, dessen F ra u  eine Kousine zu 
ihm w ar und dessen K inder er aus der Taufe hob. Nach 
vierjähriger S p ita lsp rax is  übernahm D r. P la im  im ver­
gangenen Herbst die P ra x is  eines kurz vorher verstor­
benen O ttakringer Arztes. S o  etw as kostet viel Geld 
und außerdem w ar der Vorgänger ein alter Herr ge­
wesen, der seiner P iva tp rax is  nicht mehr recht nach­
kommen konnte. Der Posten mußte also erst wieder in 
die Höhe gebracht werden und das gab in den ersten 
Wochen angesichts des investierten K ap ita ls  Sorgen ge­
nug. U nerw artet rasch vergrößerte sich indes die Nach­
frage nach dem tüchtigen Arzt, dessen R uf buchstäblich 
von Tag zu Tag wuchs und m it dem E in tritte  in  das 
neue J a h r  schien die letzte Sorge im Kampf um s D a­
sein verscheucht. D r. P la im  hatte endlich das Ziel er­
reicht, um das er zeitlebens gekämpft hatte. D a — stand 
auch schon der Tod hinter ihm. E r hatte eine allerdings 
mehr unterdrückte a ls  ausgeheilte Grippe hinter sich, 
die er sich in  seinem Berufe geholt hatte. Am M ontag 
den 9. J ä n n e r  machte er noch seine Krankenbesuche, ob­
wohl er sich nicht ganz wohl fühlte. Am D ienstag kon­
statierte er eine beginnende Lungenentzündung an  sich, 
welche Diagnose Professor Chwostek, m it dem er per­
sönlich bekannt w ar, und der behandelnde Arzt Doktor 
G abriel leider bestätigen mußten. Am Mittwoch machte 
D r. P la im  seine treue, tapfere F ra u  Anny auf die Ge- 
fährlickBeit seiner S itu a tio n  aufmerksam Und wurde 
über sein eigenes V erlangen m it den Sterbesakramen­
ten versehen. W enn er auch a ls  Arzt ganz genau wußte, 
daß der Tod bereits m it erhobener Sense vor ihm stand, 
so w ar doch sein subjektives Befinden noch durchaus nicht 
das schlechteste, er trank vielmehr an diesem Abend noch 
zusammen m it seiner F rau  ein G las B ier. Vom fol­
genden Tag an aber ging es rapid bergab und sein B ru ­
der Rudolf, Oberbezirkstierarzt in  Bruck a. d. Leitha, 
sein Schwager Dr. Walchshofer und seine Schwester F rau  
Elisabeth Walchshofer, die am F re itag  an sein Kranken­
lager eilten, fanden bereits einen rettungslos Verlore­
nen vor. Am Sonntag  m ittags erkannte er mich noch, 
abends lag er schon in  Agonie und am 16. Jä n n e r , % 3 
Uhr morgens, brachen nach langstündigem, schwerem 
Todeskampf die lieben, treuen Augen des erst 46-jähri- 
gen. B ei der Beerdigung am D onnerstag den 19. J ä n ­
ner auf dem Eersthofer Friedhofe erschienen zahlreiche 
Leidtragende, darun ter Professoren und Aerzte, V er­
wandte, Freunde und Landsleute und der S arg  versank 
unter der Last herrlicher Kränze. A ls er aber in  der 
Grube stand, sah ich auf dem Deckel einen kleinen Zettel, 
aus dem geschrieben w ar: Name der Leiche D r. F ranz 
P la im . W ie kurz vorher w ar dies noch der Name eines 
aufrechten, hoffenden, lieben und treuen Menschen ge­
wesen! Zeitlebens haben w ir uns a ls  Nachbarskinder 
gekannt, ebenso lange w aren w ir Freunde und nicht ein 
einziges M al fiel auch nur der leiseste Schatten auf un­
sere Freundschaft. I m  Glück und im Unglück haben 
w ir einander gesunden und uns von der gemeinsamen 
lieben Heimat erzählt. An seinem Sterbebette bin ich 
gekniet, habe stundenlang dem schmerzhaften Zucken sei­
ner Lippen zugesehen und ihm, a ls  ihn der Tod von 
seiner Q u a l erlöste, die Augen zugedrückt. Sollte ich nicht 
weinen um ihn wie um einen lieben, lieben B ruder?

__________  Dr. L. Th.

K os ©antine unS Umgebung.
Caming. ( V e r h a f t u n g . )  Am 16. d. M . wurde 

der wegen Diebstahl beschriebene K arl V a ch l e r  aus 
E am ing  vom Posten Eaniing verhaftet und dem dorti­
gen Gerichte eingeliefert.

Holzhüttenboden. ( U n f a l l . )  Am 8. ds. w aren zwei 
B rüder und zwar die Holzarbeiter Konrad und Josef 
M a y e r  m it dem Zerlegen eines F ahrrades beschäftigt. 
Plötzlich ging eine Pistole, die ein neben ihnen stehender 
Holzarbeiter nam ens August G a m s j ä g e r  in  seiner 
Tasche hatte, los und tötete den älteren  der B rüder, den 
20-jährigen Konrad M a y e r .  D as Geschoß tra f die 
Lunge und das Herz, sodaß M ayer sofort tot w ar. Ge­
gen G am sjäger wurde die Strafanzeige erstattet.

Köstling. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i  n.) Am 
N eujahrstage sang der M ännergesangverein Göstling zur 
E in leitung  des Schubertjahres in  der Pfarrkirche die 
„Deutsche Messe" von Schubert unter der Leitung des 
Chormeisters K arl Eppensteiner. —  M ittwoch den 18. 
J ä n n e r  hielt der V erein seine Hauptversamm lung ab. 
Herr Vorstand Hofer begrüßte die anwesenden Damen 
und Herren und hielt dem verstorbenen G ründer Herrn 
Georg W asinger einen w arm en Nachruf. Herr Schrift­
führer B inder verlas den Tätigkeitsbericht, welcher zur 
K enntn is genommen wurde und m it dem Kassabericht 
einstimmige Annahme fand. Dem Säckelwart Herrn 
O tto Schmitt wurde nach Ueberprüfung die Entlastung 
erteilt. B ei den nun folgenden W ahlen wurden fol­
gende D am en und Herren in die neue V ereinsleitung 
einstimmig gew ählt: Vorstand Herr K aufm ann Fritz 
Hofer i S te llvertre ter Herr H. K raft: Chormeister Herr 
K arl Eppensteiner; S tellvertre ter Herr Josef Berger; 
Schriftw art H err Josef B inder; Säckelwart Herr O tto 
Schm itt: H ornw art Herr Sepp Z ettl; Archivar Herr 
Fritz Hofer jun .; Fahnenjunker Herr Sepp Enikl.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
+  gekennzeichnet.

Sang rä te : Herr D r. Fröm mel, Herr A nt. Berger, F rau  
J u l ie  Henökl und F rl. A nni Eppensteiner. T heater­
spielleiter Herr A nton Berger. Bühnenarchitekt Herr- 
Lehrer K. Miksche. Der um den V erein verdiente V or­
stand Herr Fritz Hofer dankte m it herzlichen W orten 
im Namen des gewählten Ausschusses für das geschenkte 
V ertrauen und schloß in vorgerückter S tunde die 32. 
Jahreshauptversam m lung.

N us Scheibbs und Umgebung.
Scheibbs. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 20. ds. gegen 

6 Uhr brach beim Wirtschaftsbesitzer Engelbert Scharner 
in  Kröll, Gemeinde S t. Georgen a. d. Lerchs ein Feuer 
aus, welchem die Scheuer, die S tallungen , 1 Schuppen 
und der Dachstuhl des Wohn- und Wirtschaftsgebäudes 
zum Opfer fiel. Auf Grund der sogleich einsetzenden. 
Gendarmerieerhebungen wurde der Besitzer Engelbert 
Scharner der T a t überwiesen, verhaftet und dem Bezirks­
gerichte in  Scheibbs eingeliefert.

Scheibbs. ( V e r h a f t u n g . )  Am 16. ds. wurde der 
im n.-ö. Landespolizeiblatt wegen V eruntreuung und 
öffentlicher G ewalttätigkeit kurrendierte S tefan  S l o  - 
v a c e k von der Gendarmerie verhaftet und dem B e­
zirksgerichte Scheibbs eingeliefert. Ebenso wurde dessen 
Z uhälterin  Rosa K a l t s ch i k, welche sich fälschlich als 
die G attin  des Slovacek ausgab, wegen Falschmeldung 
verhaftet und demselben Gerichte eingeliefert.

Wieselburg. (B  r a n d.) Am 15. d. M . um 23 Uhr 
brach in  der Scheune des Besitzers R udolf G a i ch in 
H art, Gemeinde M ühling, auf bisher noch unbekannte 
Weise ein B rand  aus, dem die Scheune, landwirtschaft­
liche Maschinen und Geräte, ein großer V orra t an Heu, 
sowie andere F u tte rm itte l zum Opfer fielen. D er B e­
sitzer erleidet einen Eesamtschaden von 14.400 Schilling, 
der durch Versicherung gedeckt erscheint. Dem raschen 
Eingreifen der Feuerwehren von W ieselburg, Purgstall 
und Z arnsdorf ist es zu danken, daß das Feuer nicht auch 
das Wirtschaftsgebäude einäscherte. Die Gendarm erie­
erhebungen wurden, da B randlegung vorliegen dürfte, 
eingeleitet. __________

N us W eyer und Umgebung.
Weyer a. b. E nns. ( B r i e f m a r k e n - A l b u m  

g e s t o h l e n . )  Am 12. ds. wurde dem in Neudorf, Ge­
meinde Gaflenz wohnhaften Oberförster Josef Wanzen- 
böck aus unversperrt gewesenem Spiegclkasten ein 
Briefm arkenalbum  (Schaubeck-Album) von C. F . Lücke,
1. B and, m it grünem Leineneinband und Golddruck, ca. 
28 cm breit und 30 cm hoch, 5.000 8 W ert, entwendet. 
D as A lbum enthält Briefmarken au s  dem Ja h re  ihrer 
E inführung b is zum Ja h re  1909, wo die Sam m lung ab­
schließt. U nter anderem enthält die Sam m lung eine rote 
und eine blaue Merkurmarke.

Eroßvaming. ( T ö d l i c h e r  M b st u  r z e i n e s  
P f e r d e s . )  S am stag  den 21. d. M . abends stürzte das 
auf 900 Schilling bewertete P ferd  des Herrn K arl 
B r a n d t  am Heimweg über eine neun M eter hohe 
Böschung des B ahndam m es und blieb m it gebrochener 
W irbelsäule liegen. D as a ls  sehr „stutzig" bezeichnete 
P ferd  scheute, kam vom Weg ab und fiel über die er­
w ähnte Böschung. Der Schaden trifft den Besitzer emp­
findlich, da das P ferd  nicht versichert mar.

B on der Donau.
E nns. ( S e l t e n e s  W i l d . )  Vorige Woche sich 

leie Herr K arl W e r t g a r n e r  in  den Donauauen 
etwa 100 W ildenten und mehrere Schnatterenten, von 
denen er ein prächtiges Exemplar, und zwar einen 
Erpel (M ännchen) erlegte. E r spendete das seltene W ild 
der hiesigen Knabenbürgerschule, die es präparieren läßt. 
— Die Schnatter-, Schnarr- oder M ittelente (A nas 
strepera) ist eine der seltensten Süßwasferenten und ge­
sellt sich hie und da der W ildente zu. I h r  W ohnort ist 
der Norden E uropas, Asiens und Amerikas. Ih re n  N a­
men hat sie von dem schnatternden Rufe der Weibchen, 
an dem m an sie von allen anderen in Deutschland und 
Oesterreich vorkommenden E ntenartcn  unterscheiden 
kann. Hie und da brütet sie auch an den größeren schle­
sischen Teichen und in  einigen Seen Ostpreußens.

Grog-Pöchlarn. ( T ä t l i c h  v e r u n g l ü c k t . )  Am 
21. ds. fuhr der Wirtschaftsbesitzer Franz S tad le r aus 
Pöchlarn m it Dünger auf sein jenseits der W estbahn­
strecke in Pöchlarn gelegene Feld. Plötzlich begannen die 
Pferde sich gegenseitig zu beißen, weshalb er die Zügel 
fester anzog. D ie Pferde rissen aber derart heftig an den 
Zügeln, sodaß S tad le r kopfüber vom W agen fiel und 
gerade unter die Hinterfüße der beiden Pferde zu liegen 
kam. E r e rlitt ca. 20 Hufschläge auf Kopf, B rust und 
Schenkel und wurde in bewußtlosem Zustande in  das 
K rankenhaus nach Melk geschafft, woselbst er seinen 
Verletzungen erlegen ist.

Vmr unseren Heimwehren.
Wolfsbach. ( V o l l v e r s a m m l u n g  d e r  H e i m ­

m e h r o r t s g r u p p e . )  Am 20. J ä n n e r  l. I .  fand im 
Großgasthofe des H errn B ürgerm eisters Tempelmayer 
die diesjährige G e n e r a l v e r s a m m l u n g  statt. 
N ach'einer Ansprache des H errn Rechtsanw altes Doktor 
Albrecht A lberti aus Amstetten, welche in  die Aufforde­
rung zu ständiger A rbeit im Dienste des Heimwehrge­
dankens ausklang, meldete sich wieder eine Anzahl neuer 
M itglieder. Die O rtsgruppe betreibt bereits Schießsport.

S te fanshart. ( W e r b e v e r s a m m l u n g  d e r  
H e i m w e h r.) Am S onn tag  den 22. J ä n n e r  1. I .  
fand eine gut besuchte W erbeversammlung m it nachfol­
gender Aussprache über die nächsten in Angriff zu neh­
menden A rbeiten der O rtsgruppe statt. Herr Abgeord­
neter Höller schilderte eindringlich die Gefahren des 
M arx ism us und zeigte an  Beispielen die Unaufrichtig­
keit der Sozialdemokraten, welche auf der einen Seite 
von K oalition  sprechen, im Geheimen aber m it allen 
M itte ln  am militärischen A usbau des republikanischen 
Schutzbundes arbeiten. Anschließend daran  besprach 
R echtsanw alt Dr. Albrecht A lberti F ragen  der O rgan i­
sation und der praktischen B etätigung der O rtsgruppe. 
W ie bei allen Heimwehrversammlungen in  unserer Ge­
gend ließen sich auch hier zahlreiche M änner a ls  aktive 
M itglieder neu einschreiben.

Ulmerfeld. (H e i m w e h r v e r s a m m l u n  g.) Am 
S onn tag  den 22. d. M . veranstaltete die O rtsgruppe in 
R eitbauers Easthof eine sehr gut besuchte Versammlung, 
R echtsanw alt D r. Albrecht A lberti aus Amstetten sprach 
über die Bedeutung des Hsimatfchutzgedankens, über 
den Schutz der Heimat in  der Vergangenheit und über 
die Notwendigkeit, nunm ehr auch den inneren Feind, 
a ls  den sich die von jüdischen F ührern  geleitete Sozial­
demokratie darstellt, zu überwinden. Zum Schlüsse rich­
tete der O rtsführer D r. Walchshofer begeisternde W orte 
an die Kameraden, in der O rganisation, in der M it­
arbeit nicht zu erlahmen, sondern gerade auf dem heißen 
Boden Ulmerfeld zu zeigen, w as entschlossenes Zusam­
m enhalten aller Gleichgesinnten vermag.

Zur Einweihung des Denkmales des fron- 
wüschen Schriftstellers Deronlsde.

Am 20. November 1627 wurde in P a r i s  dem Schrift­
steller Dsroulede, einem der größten Kriegshetzer, der in 
W ort und Schrift den Revanchegedanken predigte und 
die Zerstückelung Deutschlands, a ls  den obersten G rund­
satz französisch-nationaler Bestrebungen hinstellte, ein 
Denkmal gesetzt. E s ist bezeichnend für den oftbeteuer­
ten Friedensw illen der Franzofen, daß sie gerade jetzt, 
wo so viel vom Völkerfrieden gefaselt w ird, diesem rache- 
dürftigen Chauvinisten ein Denkmal setzen. Nachfolgende 
Verse von einem unserer M itarbeiter nehmen darau f 
Bezug:

Dem habt ihr nun ein B ild  gesetzt,
D er unentwegt zum Krieg gehetzt!
So habt ihr endlich einbekannt,
Daß längst schon ihr den Krieg geplant.
I m  Denkmal spricht der Hetzer fort:
..Nehmt Rache für den Völkermord!
Die W unden heilen Lorbeerkränze,
Die Opfer lohnt der R hein a ls  Grenze.
Doch fädelt es noch feiner ein,
Daß Deutschland stehe ganz allein!
So  glückt's vielleicht, daß ih r’s zerstückt,
D am it's  nie mehr die W elt bedrückt."

__________  A ar.

Neue Personenwagen.
Die Eeneraldirektion der Bundesbahnen beabsichtigt 

eine große Zahl moderner vierachsiger Schnellzugswagen 
d ritte r Klasse zu bestellen, die hauptsächlich für den A us­
landsdienst bestimmt sind. Die freiwerdenden W agen 
sollen dann in  die Jnlandschnellzüge eingestellt werden.. 
Durch die Bestellung dieser Personenwagen dürfte es 
noch in diesem Ja h re  möglich fein, die zwei- und drei­
achsigen Personenwagen aus dem Schnellzugsverkehr­
vollständig zu elim inieren. D ie neuen W agen werden 
Druckluft- un d Luftsaugebremsung und elektrische B e­
leuchtung haben und sowohl m it Dampf a ls  auch elek­
trisch heizbar sein. D er A usstattung der Aborte und T o i­
letten wird besondere S o rg fa lt zugewendet werden; auch 
werden diese nicht mehr an den W agenenden, sondern in  
der M itte  der W agen untergebracht werden. Ferner ist 
beabsichtigt, die Rückenlehne der Sitze zu polstern.

Gräfllicher Tod eines Hol;knechkes. -  Won 
einem Schlitten ;n Tode geschleift.

Leoben, 24. Jä n n e r . I n  Treglw ang in Obersteier­
mark ist der 28-jährige Holzarbeiter Jo h an n  S ieberei 
beim Holzeinbringen auf gräßliche Weise um s Leben 
gekommen. E r w ar dam it beschäftigt, gefälltes Holz m it 
einem Schlitten zu T a l zu befördern, eine gefährliche 
A rbeit, zu deren A usführung mindestens zwei A rbeits­
kräfte notwendig w ären, da das steile Gefälle eine in­
tensive B rem sbetätigung bedingt und der eine M an n  
m it dem Lenken des Schlittens vollauf beschäftigt ist. 
A ls dem Holzknecht während der F a h rt das E inlegen 
der Sperrkette m ißlang und der Schlitten eine immer 
größere Geschwindigkeit annahm , suchte er sich durch Ab­
springen zu retten. E r hatte jedoch bei der A bfahrt ver­
gessen, sich von der Zugkette loszumachen und wurde da­
her von dem in rasender T a lfah rt begriffenen Schlitten 
mitgeschleift. B ei dieser T odesfahrt wurde der Kopf 
des Unglücklichen einigemale m it furchtbarer Wucht an 
die längs des Weges stehenden Bäum e geschleudert, b is  
endlich der herrenlos gewordene Schlitten an einem  
B aum  zerschellte. Der Kopf des verunglückten A rbeiters 
bot einen fürchterlichen Anblick und bildete n u r m ehr 
eine einzige blutige, bis zur Unkenntlichkeit verstüm­
melte Masse. Heimkehrende Holzarbeiter fanden einige 
S tunden  später die Leiche und veranlaßten deren Ueber- 
führung ins T al.



Freitag den 27. Jän ner 1928.

1 1 W o c h e n s c h a u  I I

I m  A lter von 80 Ja h re n  ist Abt Leo M aria  Tceuin- 
fels, der ehemals dem österreichischen Reichstag an ­
gehörte, gestorben..

Zum deutschen Reichswehrminister wurde G eneral­
leu tnan t W ilhelm C roencr ernannt.

Die medizinische F aku ltä t der P rag e r deutschen U ni­
versität wurde vorläufig auf zwei Semester für A uslän ­
der aefperrt. Der A ndrang ist auf die E inführung des 
N um erus clausus in U ngarn zurückzuführen.

Der ehemalige sozialdemokratische Landeshauptm ann- 
stellvertreter von T iro l, D r. Eruener, ist aus der sozial­
demokratischen P a r te i ausgetreten.

Der dänische In eg n ieu r Arnold Christensen hat ein 
neues Geschütz erfunden, das betäubende Gase gegen 
Flugzeuge schießen rann. .

I m  S ta a te  Michigan unternahm  erne M enge von 
10.000 Menschen einen S turm  auf ein G efängnis, rim 
einen M örder nam ens Adolf Hoteling zu lynchen, weil 
er ein fünfjähriges Mädchen ermordet und zerstückelt 
haben soll. A ls sich die Menge vor dem G efängnis an­
sammelte, versuchte der Verbrecher Selbstmord zu be­
gehen. Erst m it 200 M ann  M iliz  gelang es, die Menge 
zu verdrängen.

Der italienische Nordpolsahrer Nobile will im A pril 
einen neuen Nordpolflug unternehmen. A ls Stützpunkt 
der Expedition soll Leningrad ausersehen sein.

I n  Heluan in  Aegypten ist der Generaldirektor­
stellvertreter der Steyr-W erke A .-E., D r. Oskar Pollak, 
gestorben. E r w ar über ärztliche V erordnung zur K ur 
in Aegypten.

I n  W ien soll ein Robert Hamerling-Denkmal er­
richtet werden.

D er Favoritcnplatz in W ien wird in „Südtirolerplatz" 
um benannt.

Gegen die Aufführung der Jazzoper „Jonny spielt 
auf" fanden in Wien Demonstrationen statt.

Polizeipräsident Schober ist vom P räsid ium  der W ie­
ner Freiw illigen Rettungsgesellschaft aus Gesundheits­
gründen zurückgetreten.

D er neue Fürstprim as von U ngarn, Seredy, ist von 
Rom zurückgekehrt. E r wurde auf seiner F a h rt nach B u ­
dapest in allen S ta tionen  von der zahlreich herbeige­
strömten Bevölkerung herzlich begrüßt.

I n  der technischen Zcugsanstalt des Bundesheeres in 
W ien  sollten am 19. ds. B etriebsratsw ahlen  stattfin­
den. D a nur eine einzige Liste und zwar jene des christ­
lichsozialen M etallarbciterverbandes aufgestellt war, 
entfiel die eigentliche W ahl und die drei Kandidaten 
Der christlichen Arbeiterliste erscheinen gewählt. B isher 
waren die drei B etriebsrä te dieser Anstalt Sozialdemo­
kraten.

Die bekannte Verlagsbuchhandlung K arl Konegen 
auf dem O pcrnring ist in Ausgleich. Die F irm a, deren 
gegenwärtiger In h a b e r Ernst S tü lpnagel ist, besteht 
seit fünfzig Jah ren .

D as Schulam t T rien t hat dem O rd inaria t des Fürst­
bischofs für T rien t und B r ixen m itgeteilt, daß in sämt­
lichen Volksschulen S ü d tiro ls  der R eligionsunterricht 
ausschließlich in italienischer Sprache erte ilt werden 
darf. Die E inführung muß in  den untersten Klassen 
schon Heuer erfolgen. B isher konnte teilweise in  deu t­
scher Sprache unterrichtet werden.

I n  der mitteldeutschen M etallindustrie ist ein Streik 
ausgebrochen, von dem 50.000 Arbeiter betroffen w er­
den. D as Schiedsgericht in Halle hatte die S tunden ­
löhne um 5 P fennig  erhöht, w as von den A rbeitern 
abgelehnt wurde.

Nach M eldungen aus P a r is  gedenkt König Alfons 
von Spanien sich scheiden zu lassen. D a seine beiden 
Söhne, von denen der eine taubstumm und der zweite 
von Hemophtysie befallen sei, zur Regierung unfähig 
seien, denkt er eine Prinzessin zu heiraten, von der er 
einen Thronerben erw arten könne, der seines N am ens 
w ürdig sei.

M ussolini hat den V ertrag  unterzeichnet, durch den 
I ta l ie n  für Rom ein Zeiß-Planetarium bestellt.

Die amerikanische Arbeiterföderation hat durch 
ihren Präsidenten Green die Republikaner und die De­
mokraten auffordern lassen, in ih r P rogram m  für die 
Präsidentschaftswahlen die Forderung nach Herstellung 
eines V ieres m it 2%  Prozent Alkoholgehalt aufzu­
nehmen.

I n  den letzten Tagen weilte ein hervorragendes M it­
glied der Wiener Stadtvertretung in P rag , um Ver­
handlungen über einen gegenseitigen Besuch der W iener 
und P rager S tad tvertre tung  einzuleiten.

D ie Gemeinden Liesing, Atzgersdorf und E rlaa , 
a llenfalls S iebenhirten, wollen sich zu einer S ta d t zu­
sammenschließen. Die neue S ta d t würde über 20.000 
Einw ohner haben und die drittgrößte S ta d t Niederöster- 
reichs sein.

Die Jg lau e r S taatsanw altschaft ha! eine Sam m lung 
von Weihnachtsqeschichten von K arl H ans S tro b l be­
schlagnahmt.

Der Gatte der Prinzessin Viktoria, der Schwester Ex­
kaiser W ilhelm s, Alexander Zubkow, soll wegen schwe­
rer Ausschreitungen in tern iert werden. Zubkow soll 
Kokainist sein.

I n  die Kanzlei des Stadttheaters in  Klagenfurt 
wurde von unbekannten T ätern  eingebrochen und die 
E innahm en aus den Vorstellungen der letzten Tage von 
über 10.000 Schilling entwendet.

„ B o t e  v o n  d e r  9 6 6 s "

Vizekanzler Hartleb w ird sich nach B erlin  zur Tagung 
des Reichslandbundes begeben. I n  P ra g  wird Hartleb 
dem ts c h e c h o s lo w a k is c h e n  Arbeitsm inister S p in a , der dem 
deutschen Bunde der Landw irte angehört, einen Besuch 
abstatten.

Der Ausbruch des Krakatau-Vulkans in der M eer­
enge zwischen S u m a tra  und J a v a  hat derart bedrohliche 
Form en angenommen, daß die indische Regierung die 
Bevölkerung durch Rundfunk gewarnt hat. Die Bevölke­
rung der Küste befindet sich auf eiligster Flucht.

Einem  jungen Neuenburger Ingen ieu r, Jo h n  Leon 
R euter, ist es gelungen, eine ständig gehende Uhr zu 
erfinden. S ie  w ird getrieben von der Energie, die sich 
aus den V eränderungen der Tem peratur und des 
atmosphärischen Druckes ergibt. E ine nach diesem V er­
fahren konstruierte Uhr ist seit mehreren M onaten  im 
Gang.

Die A lpine Moutangesellschaft hat die Aktienmehr­
heit der Eraz-Köslacher Eisenbahn- und Bergbaugesell­
schaft um etwa 2,670.000 Schilling erworben.

G eneralm ajor G oethals, der im Ja h re  1904 den von 
Lejseps int Jah re  1881 begonnenen, jedoch nach acht 
Jah ren  wegen Kapitalsschwierigkeiten aufgegebenen 
B au  des P anam akanals fortsetzte und vollendete, Mst 
in  Neroyork gestorben.

I m  B urgtheater gelangte vergangenen S onn tag  „D as 
Nachfalge-Christt-Tpiel" vom österreichischen Dichter 
M ax M ell zur U raufführung.

Die Prem iere von Richard S trau ß  letzter Oper „Die 
ägyptische Helena" wird in  W ien am G eburtstage 
S trau ß  am T l. J u n i  stattfinden. M a ria  Jeritza  w ird 
die ägyptische Helena kreieren.

F ranz Lehar hat ein neues großes Werk, ein S in g ­
spiel „Friederike", das die Liebesepisode Goethes mit 
Friederike B rion  behandelt, vollendet. Dieses Werk soll 
Lehars reifstes Werk sein.

Die Königin M a r ia  von Jugoslawien hat einem 
Knaben das Leben geschenkt. D as E reignis wurde sofort 
von der Festung B elgrad durch 101 Kanonenschüsse be­
kanntgegeben. Der neugeborene P rin z  hat den Namen 
A ndreas erhalten.

Der Assistent des W iener C hirurgen D r. Lorenz, 
Dr. K arl Doppler, hat m it einer ganz neuen Verjün­
gung-methode in den letzten M onaten 200 Personen. 
M änner und F rauen , m it glänzendem Erfolge behandelt 
und sic einer V erjüngungsoperation unterzogen. Die 
K ur Dopplers macht die bisherige Drüsenoperation 
überflüssig. S ie  besteht in der Freilegung einer A rterie, 
w orauf gewisse Nerven m it einer Phenollösung gepin­
selt werden.

Humor.
D a s  S o u p e r .  M eier bekommt einen B rief: „W ir 

würden uns freuen, S ie  M ittwoch zum Souper bei uns 
zu sehen." — M eier ist begeistert und antw ortet: „Herz­
lich gern. N ur eine F rage: m ittags oder abends?"

V e r s t ä n d n i s i n n i g .  „S ie  müssen wissen, daß 
ich ein M ann  von wenigen W orten b in", sagte der Herr 
im Friseurladen, um den Wortschwall des „F igaro" ab ­
zuwenden. „Ich verstehe, mein H err", antw ortet dieser 
höflich. „Ich bin auch verheiratet."

„D u darfst die Leute doch nicht m it Schmutz bewer­
fen. Hänschen!" — „M uß ich da w arten, bis ich ein 
Auto habe, T an te?"

Ludwig XV. hörte in einer Hofgesellschaft, daß er 
einen Doppelgänger habe. E r lud ihn zu sich ein, w un­
derte sich über die überraschende Aehnlichkeit, klopfte ihm 
auf die Schulter und fragte ihn leutselig: „ Ih re  F ra u  
M utte r ist wohl oft zu Hofe gegangen?" —  „Nein, 
S ire " , antw ortete der beglückte U ntertan , „aber mein 
V ater." („A nsoers".)

H u m o r v o m T  a F e. E ine russische B äuerin , weder 
jung noch schön, dafür aber ein bißchen einfältig , kommt 
über den kürzlich zugefrorenen F luß  m it einem Rezept 
für ihren kranken M an n  in die Apotheke. Der Apothe­
ker nim m t das Rezept und liest auf der Rückseite: „D as 
Geld schicke ich nächstens, wenn die Eisdecke sicherer ist. 
Iw a n  Jwanowitsch."
. „Entschuldigen S ie  gütigst, aber S ie  sitzen auf meinem 
Hut." — „O bitte sehr, das macht gar nichts."

F  r a u (in  einem B rief au s einem K u ro rt): „ I n  den 
vier Wochen, seit ich hier bin, habe ich die Hälfte mei­
nes Gewichtes verloren. W ie lange soll ich noch blei­
ben?" M ann  (zurücktelegraphierend): „Roch vier 2Bo= 
chen“ („ S ta r" .)

„Ich begreife M eier nicht. Ich hatte gestern einen 
S tre it m it ihm und habe ihm die gröbsten Ehrenbelei­
digungen ins Gesicht geschleudert, aber er hat sich nicht 
im mindesten darum  gekümmert." — „Kein W under, 
der M ann ist Fußballschiedsrichter." („Passing Show ".)

„Ich möchte meinem B räu tigam  eine große Ueber- 
raschung machen W as rätst du m ir?"  — „Gesteh ihm 
dein A lter."

A b g e l e h n t .  Aeltere Ju n g frau : „S ie  haben mir 
das Leben gerettet. W ie soll ich Ih n e n  das danken?" 
— Der R etter: „H eiraten S ie  einen andern."

F r a u  H a u p t m a n n m i t  F u ß l a p p e n .  Die 
F ra u  H auptm ann beaufsichtigt den Burschen, wie er 
gerade den G aslüster in  Ordnung bringt, und sagt: 
„W enn ich n u r wüßte, w as m an machen muß, daß die 
S trüm pfe nicht so rasch kaputt gehen." D a erw idert der 
treue D iener: „Tragen S ie  ha lt Fußlappen, ,gnädige 
F rau !"

Seite 7.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.

I f  orale » W i l .
welche sich der T a t z e  Feigenkassee bei den 
Hausfrauen allerorts durch seinen vorzüglichen 
Geschmack, seine Färbekraft und Ausgiebigkeit 
erworben hat, sind die beste Empfehlung für 
dieses altbewährte Fabrikat.

     — — — -------

Nervenleidenden und Gemütskranken schafft das 
überaus milde natürliche „Franz-Josef"-B itterw asser 
gute V erdauung, freien Kopf und ruhigen Schlaf. Nach 
E rfahrungen berühm ter N ervenärzte ist der Gebrauch 
des Franz-Josef-Wassers auch bei schweren Erkrankun­
gen des G ehirns und des Rückenmarks aufs angelegent­
lichste zu empfehlen. Ueberall erhältlich. +

E 1261/27— 10.

Versteigerungsedikt.
Am 23. F eb ruar 1928, vorm ittags 10 Uhr, findet 

beim gefertigten Gerichte, Zimmer N r. 13, die

W l M i W l W
der Liegenschaften H aus N r. 78 in S te in  m it G arten , 
Grundbuch Hausmening, E inl.-Z . 157, statt.

Schätzwert S 24.974.— , W ert des Zubehörs 8 150.— . 
Geringstes Gebot 8 12.486.— .

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim V crsteigerungsterm ine vor 
B eginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile e ines gutgläubigen Erstehers 
in  Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend ge­
macht werden könnten.

I m  übrigen w ird auf das Versteigerungsedikt an  der 
A m tstafel des Gerichtes verwiesen. +

Bezirksgericht Amstetten, am 23. Jä n n e r  1928.

E 773/27.
VersLeigerrmgssdikt.

Am 9. M ärz 1928, nachm ittags 2 Uhr, findet beim 
gefertigten Gerichte, Zim m er N r. 3, die

der Liegenschaft: Grundbuch A horn, E in t.-Z. 4, statt.
Schätzwert 8 17.860.— , geringstes Gebot S 11.906.— .
Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 

würden, sind spätestens beim V ersteigerungsterm ine 
vor B eginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, 
widrigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erste- 
Hers in  Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend 
gemacht werden könnten.

I m  übrigen w ird auf das Vsrsteigerungsedikt an der 
A m tstafel des Gerichtes verwiesen. +

Bezirksgericht G am ing, am 12. J ä n n e r  1928.

Bücher und Schriften.
Zu den bevorstehenden Krankenkassenwahlen! Nach

dem neuen Krankenorganisationsgesetz haben sämtliche 
Krankenkassen Oesterreichs in  allernächster Zeit die 
Neuwahlen in  die V ertretungskörper der Krankenkassen 
auszuschreiben. Um den V ertretern  der Krankenkassen, 
der Gewerkschaften, der Kassenmitglieder und U nter­
nehmer einen Ueberblick über die geltenden Vorschrif­
ten zu geben, erschien im V erlage der Typographischen 
Anstalt, W ien, 1., Ebendorferstraße 8, von B undes- 
minister D r. Josef Resch in  Vroschürenform unter dem 
T ite l: „Wahlvorschriften für die Krankenkassen" eine 
Zusammenstellung der wichtigsten Bestimmungen des 
Krankenkassenorganisationsgesetzes. Die Bestimmungen 
sind zum Preise von 8 1.50 (m it Zusendung 8 1.80) im 
genannten V erlage (W ien, 1., Ebendorfeistraße 8) so­
wie auch in  allen Buchhandlungen erhältlich.

D as Arbeiterrecht in Sowjetrnßland. Von D r. A n­
ton Krogner. P re is  60 Groschen, 40 P fg . oder tsch. Kr.
3.— (m it Zusendung 80 Groschen, 50 Pfg. oder tsch. Kr. 
4.50). B ei größerem Bezüge billiger. V erlag der Typo­
graphischen A nstalt, W ien, 1., Ebendorferstraße 8.

„ Im  Widerspiel der Weltgegensätze steht das deutsche 
Volk eingekeilt zwischen Ost und West". U nter diesem 
anregenden T ite l schreibt der vorzügliche Leipziger G e­
lehrte D r. P a u l H arm s einen Aufsatz in der Zeitschrift 
„Der getreue Eckart", deren 4. Jänner-H eft von a u s ­
erlesenem Geschmack zeugt. Der Vildschmuck des Heftes 
rüh rt von dem ausgezeichneten oberösterreichischen M a ­
ler F ranz Taver W eidinger her, von dem nicht weniger 
a ls  8 Farbenbilder und etliche Zeichnungen vertreten 
sind. W ieder ist es ein äußerst wertvolles Heft, das 
W issenswertes und U nterhaltendes in reichster Fülle 
bietet. D er P re is  beträgt v ierteljährig  8 5.— , halb­
jährig  8 1 0 — und ganzjährig 8 20.— . Die Zeitschrift 
ist zu beziehen durch den Eckart-Verlag, W ien, 5., Spen- 
gergassc 21.

^



Seite 8. - B o t e  v o n  d e r  2) b b s “ Freitag den 27. Jänner 1928.

W ill .  « « »  an Die $ h b . 1 .U  H l stets 26 $ M W .  tt  fit U l  M t M U s i t t  Erle» liintn.
f i f o n f h O f t l  m it  K ach eln  u n d  W aschkessel (lOO 
V ^U llJ tlU  L iter) fa h r b a r , b ill ig  zu  verkaufen. 
Ql. B u c h b a u e r ,  F a h r r a d h a n d lu n g ,  W a iö h o fe n  
a .  b . B b b ö.__________________  501

oerläßlicher (RriltfffhrPIT wird̂ söfört aufge'- nüchterner nommen bei FohannGschwentner. Opponih a. d. Bbbö. 505
Älteres M issen ,
öert, sucht k o s te n  a l s  W irtsch after in . Z uschriften  
u n ter  „eh r lich "  a n  d ie V e r tv . d. B I .___________ 506

Stehpult und M ie tp r e is e
; a rnm-in a oarA u s  k. i. 6 . V e r iv .  6 . B l .

verkaufen.

fü r  B a n s  od . S p a r ­
kasse g e e ig n e t , b ill ig  

zu  verk au fen . B u ö k . i. 6 . B e r fo .  d. B l .
Große eiserne Rosse
HerrljAer Aaugrunö £ S £
G a r te n , in s g e s a m t  zirka 4000 m 2 G r u n d , e in ig e  
M in u te n  zu r  S t a d t ,  ist p r e isw e r t  z u  verkaufen,- 
m it g e r in g e m  K a p ita l f in d  g a n g b a r e  H a u s ­
h a ltu n g sa r tik e l z u  erzeu gen . N ä h e r e s  un ter  
„ S o n n i g e s  H eim "  a n  d ie  D e r w . b. B l .  509

Großes Zimmer,
A u s k u n ft  in  der D e r tv . d. B la t i e s .  512

I

I
1

6
1
3
I

Carl Deseyve I
übern im m t

a lle  B a u a rb e iten , w ie  N eu-, Zu- und U m b a u ten , insbeson- I 
ders a l le  E ise n b e to n a r b e ite n , F a b r ik b au ten , S ta llu n g e n , |  
la n d w ir tsc h a ft lic h e  O b jek te  und B ö h le r -  S ta h lb a u te n  g

W aidhofen  a . d .  Y bb s 493 R
K anzle i: O b erer  S ta d tp la tz  18

Gegründet 1898 L agerp la tz : P le n k e r s tr a ß e  3 7  Fernruf 12 |

für Ihre K inder und S ie !
D ieses seit 35 J a h re n  b e w ä h r t e  
H ustenm ittel, köstlich  schm eckend, 
d arf ü b e r d ie W in terzeit bei Ihnen 
n ic h t feh len! So w erden  S ie  v e r ­
schon t sein  vo r H usten, H eiser­
k eit, Katarrh, V ersch leim ung. 

________   _     P ak e t 50 G roschen, Dose 1 Schilling

K a i s e r s B r u s t - t i r a m e l l e n ™ :
m i r d e n ^ o T a n n e n .  ^  P lak a te  sich tbar.

BEZIRKS-VERTRETER
erfahren im Umgang mit der bäuerlichen Bevölkerung, zum  
V ertr ieb  neuzeitlicher, konkurrenzloser landn». A r tik e l  

W  g e s u c h t !  " D K  50 2

Bei Fleiß und Ausdauer monatliche Berdienftmöglichkeit S 400  
bis 8 600. Bewerbungsschreiben unter „Sicherer Verdienst 304" 
an Annoncen-Expedition Ieitler-M elzcr, W ien, 1., Schulerstr. 8.

Das Spar- u. VorscbaBkonsortiflin .Währing' des ersten allgem.BeamtenvereiDes r. Den! m. H.
Wien, XVIII., Weimarerstratze 26/28 

Gegründet 1871 F ernruf 13=4=21
e r t e i l t

an öffentliche u. Bundesangestellte aller Kategorien sowie an Pensionisten zu günstigsten 
Bedingungen u. gegen höchst annehm bare Rückzahlungsinodalitiiten

Personal Kredite
ohne Lebensversicherungspolirre

Ferner nimmt das Konsortium zu äußerst günstigen Verzinsungen entgegen:

Spareinlagen
( g e g e n t o ä r t i e e r  S t a n d  T,4 0 0 .0 0 0  S c h i l l i n g )

und

Rntellseinlagen
l g  e g e n w  ä r t i g e r S t a n d  3 ,5 0 0 .0 0 0  S c h i l l i n g )
Die Erteilung von mündlichen u. schriftlichen Auskünften erfolgt spesenfrei durch die

V ertretung in W etten , SeoDöltl 8 M ,  W a u s *  4 . 1. 6t.
Bei Kreditaufnahme Legitimation, Taufschein oder Heimatschein, Dienstzeitnachweis, 

letzten Gehaltszettel oder Pensionsabschnitt m itnehm en! 474

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 

anläßlich des Ablebens unserer lieben, guten 
Tochter, des Fräuleins

M i»i Rippt
Gteueraufflchts Gberkommlfsärstochter

sowie für die zahlreichen Kranz- und Blum en­
spenden sagen wir allen Freunden und B e­
kannten unseren innigsten Dank.

Ferner danken wir auch den Marianischen 
Jungfrauen-Kongregationen von Höllenstein 
und S t. Georgen a. R . sowie allen Übrigen für 
die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnis.

H ö l l e n s t e i n  a. d. B  b b s, Jänner 1928.

D ie  lieftrauernben Eltern

503 M m  uni) larin  M l .

&
9

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllül

M ittw och de«  1. F eb er  1 9 2 7  
findet in I .  W agners Gasthaus 

,,zum schwarzen M ohren" ein

statt, wozu jedermann 
eingeladen ist.

höflichst
507

Um zahlreichen Besuch bitten

Gepp ti. Hedwig Wagner. 

Illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllil

kurz- u . la n g fr is t ig , b illig s t a n  H a u ö - ,  V il le n -  
u . L andw irtschaftöbesitzer v o n  2 .500 S c h il l in g  
a u fw ä r t s .  D u rch g e fü h r t  E n d e  1927 12 M i l l i a r ­
d en . K red itgenossenschaft „ B i e n e " ,  W ie n .  
6., (S u m p en d orferstra tze  3. R ückporto  b e ileg en

N och abmaß
büchel

m zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B la tt 
sind stets vorrätig in der

Druckerei Waiöhofen a/A.

MN XV. M iM A llr .m
näch st W estbahnho t / Tel. 30-5-64

Gut bUrgerl. Haus mit Restaurant, 
80 Zimmer, Zentralheizung, Bäder, 
Garage und Benzinstation im Hause 3

Kleider machen Leute!

Durch Einstellung einer Damps-Kleiderpresse bin ich in der Lage, 
Herren- u. Damenkleider sowie M äntel zum chemisch putzen od. auch 
zum Aufbügeln zu übernehmen. Bitte machen S ie  einen Versuch!

Änfon Baumgartner
chem. Puherei, Färberei u. Wäscherei, W aidhofen «.d.Abbs

Unübertroffen bei rheumatischen, g ich tischen  
u n d  nervösen  Schmerzen, SfCopfschmerzen 

und Srhältungskranhheiten .
^ e r fU c h  ü b e r z e u q t! e[o g a s is t s ta r k  ka rn sä u re lö sen d  u .g ek t  

d ir e k t z u r  H Vurzel des ^Ilbels.

U b er 1500 A rz te
b e s t ä t i g e n  d i e  
h e r v o r r a g e n d e ,  
s c hm erz s t i l l en de  
h e i l e n d e  u n d

a n  a llen  ^  
dpolhehen.

W ir k u n g .

S. 2 .2 5

Danksagung
F ür tue herzliche Anteilnahme anläßlich des Ab 

lebens unserer lieben M utter, Schwiegermutter und 
Großmutter, der F rau

sowie für die vielen,Kranz- und Vlumenspenden und 
die zahlreiche Beteiligung am Begräbnisse sprechen wir 
Hiemil den liesstgefühlten D ank aus.

Besonders danken w ir auch dem hochw. Herrn 
Konsistorialrat P a te r"  A dalbert J a d l  für seine häufigen, 
der Kranken viel Trost bringenden Besuche und für die 
Führung des Konduktes, Herrn M ed .-R at Dr. Ernst M ayer 
für die aufmerksame Behandlung der Kranken und den 
geistl. Pflegeschwestern für ihre ausopferungs- und liebe­
volle Pflege während der langen Krankheit.

Sarutn  
inserieren S ie  im

Bbbs i t z ,  am 24. J an n e r  1928

M  tiettcauecnD Unterbliebenen.

Herausgeber, Eigentümer. Drucker und Verleger: Druckerei Waivhofen a. d. Ybbs. Eef. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer. Waidhofen.
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Beilage zu Nr. 4 des „Voten oon der Bbds"

Die jüdischen SozMhrer 
„kaltschnäuzig"!

W er hat wohl diese Charakteristik der jüdischen Sozi- 
führer von sich gegeben? E in  C hristM soziaK r, ein 
Eroßdeutscher, ein Hakenkreuzler? G ar keine S p u r, so 
hat der verstorbene sozialdemokratische Abgeordnete 
Engelbert Pernerstorfer über die arroganten jüdischen 
Führer innerhalb der österreichischen Sozialdemokratie 
geurteilt. An diese W orte des gut deutsch gesinnten 
Pernerstorfer haben die sozialdemokratischen Redner jetzt 
bei der Feier der zehnten Wiederkehr seines Todestages 
nicht erinnert, sehr begreiflich, denn m an kann sich kei­
nen größeren Gegensatz a ls  Pernerstorfer und die heu­
tigen F ührer der österreichischen Sozialdemokratie 
denken.

Pernerstorfer vertrat in der in ternationalen  S ozial­
demokratie eine A rt gemäßigten nationalen  Gedanken. 
E r galt daher a ls  „nationaler Revisionist" im in te r­
nationalen  sozialdemokratischen Lager, in dem Doktor 
Viktor Adler noch unbeschränkter Führer w ar. E r hatte 
m it den sozialdemokratischen In tern a tio n a lis ten  nicht 
wenige Auseinandersetzungen zu führen. A us ihnen 
heraus schrieb er für das damalige B la t t  der nieder- 
österreichischen sozialdemokratischen Parte io rgan isa tion  
„V olkstribüne", das Abg. F ranz Schuhmaier herausgab, 
die folgenden Betrachtungen, die auch jetzt noch von B e­
lang sind:

„W as ich hier tun  will, das ist einzig, einen T ypus 
in unserer P a r te i zu charakterisieren, der einfluß­
reiche V ertreter hat und der für die P a r te i gerade­
zu verderblich werden kann. D as ist der T ypus der 
A ltin te rn a tio n a lis ten .. .  W er sind nun die sozusagen 
au to ritä ren  V ertreter der Nationslosigkeit und ihre 
unermüdlichen P red iger?  E in  H äuflein von Akade­
mikern, die einen festen geschlossenen Klüngel bilden, 
der sich anschickt, int entscheidenden Augenblicke die 
Zügel der P arte ireg ierung  zu ergreifen und einen 
Obersten Gerichtshof zu bilden, der darüber entscheide, 
w as waschechter Sozialism us ist. Aber dieses Häuf­
lein besteht nicht bloß aus Akademikern, sondern auch 
ausschließlich aus Juden. Ich kann ruhig aussprechen: 
Ich bin ein entschiedener Philosem it. W enn ich doch 
vom Juden tum  dieses K lüngels reden muß, so deshalb, 
w eil es allein mir die Erklärung für die dem Deutsch­
tum gegenüber so gleichgültige, ja feindselige Haltung 
dieser Gruppe gibt. W ir deutsche Sozialdemokraten 
müssen es uns gefallen lassen, wenn solche Ju d en  in 
einflußreichen S tellungen m it E ifer den deutschen A r­
beitern das Deutschtum zu verekeln trachten. Diese 
Tätigkeit ist nicht nur parteischädigend, sie ist auch 
für das deutsche Volk schimpflich. Der Arbeiter hat 
nicht nu r Klassen- und Arbeiterehre, er hat auch na- 

. tjonale Ehre. D as versteht auch D r. Danneberg recht 
gut, wenn es sich — um die belgische Arbeiterschaft 
handelt. Nur den Deutschen gegenüber versagt er und 
versagen seine nationalen Gesinnungsgenossen. Ueber- 
Haupt haben sie ein lebhaftes Gefühl für alle ande­
ren N ationen, n u r nicht für die deutsche. Das be­
weist einen fast unverständlichen Haß gegen das 
Deutschtum. Ich fragte gelegentlich Danneberg, zu 
welcher N ation  er sich rechne. E r antw ortete: „Ich 
bin Kosmopolit." Eine prächtige A ntw ort für einen 
logischen Kopf, für den sich Dünneberg sicher hält! 
Jed e r Mensch ist eines Volkes Kind. Aber Danneberg 
w ill kein Deutscher sein, w ill sich aber auch nicht als 
Ju d e  bekennen, w as doch aller Ehren wert wäre. 
N ein, er selbst ist ein „germanisches Subjekt" und will 
den A rbeiter auf sein niedriges N iveau herabziehen. 
D er letzte tschechische A rbeiter sagt m it Bewußtsein: 
„ J a  isem Cech", der letzte polnische A rbeiter kennt und 
singt das Lied: „Noch ist P o len  nicht verloren", nur 
dem deutschen A rbeiter soll es verw ehrt sein, sich frank 
und frei, ohne jede Ueberhebung, aber doch m it festem 
Selbstbewußtsein, zu seiner N ation zu bekennen. D as 
ist für die D auer ein unmöglicher Zustand, denn, wenn 
der Arbeiter seine N ation umgestalten w ill, muß er 
sich vorbehaltlos in  sie einreihen. D as Volk ist die 
stärkste Tatsache der Weltgeschichte, an  der sich die­
jenigen, die die N ationen auslöschen, zerstören, dekom- 
ponieren wollen, immer wieder die Köpfe einrennen 
werden. Der Typus Danneberg zeichnet sich durch be­
sondere Kaltschnäuzigkeit aus. S eine Leute sind reine 
R ationalisten. Alles wollen sie m it dem Verstand 
machen. E s ist a ls ob in ihren Adern kein B lut, son­
dern Tinte flösse."

Pernerstorfer erw ies sich a ls  guter P rophet: das jüdi­
sche K lüngel, das er schildert, führt heute wirklich die 
sozialdemokratische P a rte i, ist erfüllt von dem alles zer­
fetzenden Geiste der D annebergs, dessen von P e rn e r­
storfer hervorgehobene Kaltschnäuzigkeit in  den letzten 
fa h re n  noch zugenommen hat.

Und diese jüdischen, sogenannten deutschen A rbeiter­
führer wollen die deutschen nichtjüdischen A rbeiter er­
ziehen. Deutsche A rbeiter, M änner und F rauen , kehrt 
diesem jüdischen Führerklünge! und seinem A nhang den 
Rucken und tretet ein in die Reihen des jungen, auf­
strebenden Deutschen A rbeiterbundes! D. A. V.

K a u f t  n u r  
ös t e r r e i ch i sche  W a r e n ?

Ernstesten unö Umgebung.
—  Kränzchen des deutschen Turnvereines Amstetten.

S o wie jedes J a h r  sieht die tanzlustige deutsche B evöl­
kerung dem am S am stag  den 18. Feber in  den S ä len  
des Hotels G innet (Fellinger) stattfindenden T u rn e r­
kränzchen m it der größten Freude entgegen. Verspricht 
es doch eine der fröhlichsten Faschingsunterhaltungen zu 
werden. Auf G rund der E rfahrungen der letzten Ja h re  
w ird der große S a a l ausschließlich dem Tanze vorbehal­
ten werden und den nötigen Sitzgelegenheiten, w äh­
rend im kleinen S a a l eine zweite Kapelle, eine E rfr i­
schungsbude, Kaffeehaus, Tonkbola und anderes zu fin­
den sein w ird. Die S tim m ung wird, wie stets, die denk­
bar beste sein, schon in der einfachen Straßenkleidung, 
im T urneranzug und „D irndl" begründet. Die E in ­
ladungen werden Anfang Feber ausgesendet werden. 
Autobestellungen sind an T urnbruder K aiblinger zu 
richten.

— Bund der Kausmannsjugend im D. H. V. (G  r ü n-
d u n g s v e r s a m m m l u n g  d e r  O r t s g r u p p e  
A m s t e t t e n . )  Am S onn tag  den 22. J ä n n e r  1928 um 
3 Uhr nachmittags hielt der B und der K aufm annsju­
gend im D. H. V. in  ihrem V ereinsheim  Easthof Neu 
seine erste gründende Versammlung, zu der Gaujugend- 
fllhrer Kollege H ans P iep er aus W ien erschienen w ar, 
ab. O bm ann K arl K iesl eröffnete die Versammlung und 
sprach über die Vorgeschichte der D. H. V .-Ortsgruppe 
Amstetten, die im heurigen Ja h re  das 20-jährige B e­
standsfest feiert. H ierauf ergriff Kollege H ans Preper 
das W ort und sprach über die Ziele und Zwecke des 
D. H. V. und hob besonders die Berufsbildungseinrich- 
tung des Verbandes hervor. Seine W orte fanden frucht­
baren Boden und reicher B eifall lohnte seine A usfüh­
rungen. Die Heimabende finden regelmäßig jeden F re i­
tag im Vereinsheim statt, wo auch Anmeldungen von 
M itgliedern entgegengenommen werden.

— Kameradschaftsverein ehem. Krieger. A u s s c h u ß ­
s i t z u n g  am Lichtmeßtag den 2. Februar l. I .  um 3 
U hr nachmittags im Gasthaus Dollfuß. Erscheinen aller 
M itglieder ist unbedingt notwendig. E i n z a h l u n g  
u n d  M i t g l i e d e r a u f n a h m e  am S o n n tag  den 
5. F eb ruar l. I .  von 1 bis 3 Uhr nachmittags im  großen 
S a a l, Easthof Neu, und dann G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g .

—  Jahreshauptversammlung des Deutschen Turn­
vereines. Am vergangenen S onn tag  fand im V ereins­
heim I .  Hofmann die diesjährige ordentliche J a h r e s -

W ügW m lnm m M  M etten .
E uratsfeld . ( S i c  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  V e r ­

s a m m l u n g )  am 20. J ä n n e r  in H errn E rubers Gast­
haus wurde von H errn F ranz Lerchbaum eröffnet, der 
dem Bauernkammersekretär hierauf das W ort erteilte zu 
einem V ortrage über S teuerfragen, K unftfutterbau, 
Saatgutwechsel und das landwirtschaftliche V ereins- und 
Vortragswesen. E ine rege 'Wechselrede entspann sich be­
sonders in der S aatgu tfrage, wobei besonders seitens 
einiger Landw irte betont wurde, daß leider die Herren 
S aa tau tlie fe ran ten  oft m it oder ohne Absicht auf das 
Putzen vergessen zu haben scheinen. M it Genugtuung 
wurde zur K enntn is genommen, daß die B ezirks-B au­
ernkammer Amstetten in ihrer Sitzung am 30. Dezember 
1927 einm ütig wirksame M aßnahm en gegen eine W ieder­
holung schlechter B elieferung beschlossen hat. Gegen­
über dem Bundesgestüt Wieselburg wird m it größter 
Vorsicht vorgegangen werden und ohne vorherige Be­
sichtigung kein S a a tg u t mehr übernommen werden. 
A us der Versammlung gestellte A nfragen wurden be­
sprochen und dann beschlossen, das Kasino a ls landw irt^ 
schaftlichen O rtsverein  wieder mehr m it V orträgen, 
Kursen, Besprechungen zu beleben.

Oed bei Amstetten. ( F u t t e r b a u -  u n d  T i e r ­
z u c h t  k u r s.) Vom 19. b is 21. J ä n n e r  l. I .  wurde 
von den beiden Zuchtgenossenschaften Oed und Sindel- 
burg ein K urs über F u tterbau , F ü tte rung  und T ie r­
zucht abgehalten. Der K urs w ies einen w ahren Massen­
besuchs auf. 66 Angehörige der Landwirtschaft füllten 
den S a a l des Easthofes S tu rm  und folgten m it A uf­
merksamkeit den A usführungen der Fachreferenten der 
n.-ö. Landes-Landwirtfchaftskammer, H errn Tierzucht­
inspektor D r. Heindl und Pslanzenbauinspektor Herrn 
Dr. In g . M üller. D er K urs wurde durch Landeskam- 
m er-N at H errn K arl Latschenberger m it einer B e­
grüßungsansprache eröffnet. D r. Heindl begann in  
volkstümlicher Weise die G rundlagen der tierischen E r­
nährung zu erklären und führte w eiter aus, wie eine 
rationelle F ü tterung  eine Voraussetzung fü r die Höchst­
leistung ist. Insbesondere erörterte e r 'd ie  Zusammen­
setzung der F u tterm itte l für die einzelnen Leistungen 
der Haustiere. A rbeitsvieh, M astvieh, Milchvieh, 
Zuchtvieh bedingt je eine eigene Zusammensetzung. B e­
sonders ausführlich wurde dann noch die Kälberaufzucht 
besprochen, sowie die F ü tte rung  des Milchviehes und die 
F lltterungsnorm en angegeben. Die Bedeutung des 
W eideganges, eines genügenden A uslaufes, zweckmäßige 
« ta llu n a , Pflege des T ieres bei S ta llh a ltu n g , nicht zu 
vergessen der K lauen, die noch in  manchem Betriebe zu 
wünschen übrig läßt, w aren Gegenstand w eiterer A us­
führungen. D aß der richtige S ta ll  auch gleichzeitig die 
Gewinnung des besten und meisten D üngers berücksich­
tigt, ist wohl selbstverständlich. Die Aufstallung muß 
ebenso praktisch wie einfach und billig sein. I s t  die 
F ü tterung  und H altung der T iere entsprechend, kann 
auf Höchstleistung gerechnet werden; Voraussetzung ist

H a u p t v e r s a m m l u n g  statt, die vom Sprecher No­
ta r V o g l  um 2 Uhr nachmittags eröffnet wurde. Nach 
Verlesung und Genehmigung der Verhandlungsschrift 
über die vorjährige Hauptversamm lung erstattete der 
Sprecher einen umfassenden Tätigkeitsbericht über das 
verflossene V ereinsjahr, wobei er auch auf sonstige, 
außerhalb des Vereines liegende, auf die völkische Sache 
Bezug habende Ereignisse Bedacht nahm. Trotzdem 
ein großer T eil der K räfte im Dienste des T urnhallen­
baues stand, hat der V erein feine turnerische und völ­
kische Sendung auch im Ja h re  1927 wieder voll und 
ganz erfüllt. I n  turnerischer Beziehung stehen in  erster 
Linie das 2. Gauturnfest in Pbbs Ende Heumonds, bei 
welchem der V erein hinsichtlich S tärke und Erfolg füh­
rend w ar, und das eigene Schau- und W etturnen im 
Herbstmond, welches einen prächtigen V erlauf nahm. 
Die Teilnahm e einer stattlichen Anzahl T u rn er am 2. 
V erbandsturnfest in  Aussig und einer anschließenden 
F ah rt nach Dresden und Leipzig gereicht dem Verein zur 
Ehre und brachte den Teilnehm ern selbst unvergeßliche 
Eindrücke. Sonnw endfeier, H indenburgfeier und J u l -  
feiern, vom V erein veranstaltet, w aren die Höhepunkte 
völkischen Lebens im vergangenen Ja h re , beim Turner-' 
kränzchen tra ten  Frohsinn und T anz in  ihre Rechte und 
a ls Feste der A rbeit galten die Grundsteinlegung und 
Gleichenfeier der T urnhalle. Den trau rigen  Geschehnis­
sen des 15. Heumonds Rechnung tragend, wurde der 
W ehrturnbew egung, die vorher schon im V erein eine 
Pflegestätte gefunden, erhöhtes Augenmerk zugewendet 
und kann m it Recht behauptet werden, daß unsere W ehr­
züge in der örtlichen Heimatschutzbewegung die K ern­
truppe darstellen. Die Vereinsgeschäfte w urden in 14 
Turnratssitzungen, die Vauangelegenheiten in fast a ll­
wöchentlich stattfindenden Vauausschußsitzungen und die 
turnfachlichen F ragen  in  monatlichen Fachausschuß- 
sitzungen erledigt, w ährend die D ietw arte sowohl bei 
den Turnstunden a ls  auch in  10 M onatsversam m lungen 
ihres A m tes w alteten. Dem turnfachlichen Berichte des 
verdienten T u rnw artes  F a r v e l e d e r  ist zu entneh­
men, daß in den Turnbesuchen ein bedeutender A bfall zu 
verzeichnen ist, wohl hauptsächlich infolge der I n a n ­
spruchnahme durch den Hallenbau. W andern, Bergstei­
gen, Schnee- und E islau f, Schwimmen, Fechten und 
Schießen wurde ebenfalls eifrigst betrieben, so daß der 
V erein sich wohl in  allen Gebieten der deutschen Leibes­
übungen betätigte. D ie Dietberichte decken sich m it den 
oben erw ähnten völkischen V eranstaltungen und die B e­
richte der übrigen A m tsw alter lassen eine erfreuliche 
Zusam m enarbeit erkennen. E inen eingehenden Bericht

nur mehr, daß die A nlagen zur Höchstleistung im  T iere 
vorhanden und entwickelt sind. D ies legt die große S o rg ­
fa lt bei der Züchtung nahe. D ies bezeigt den W ert der 
Leistungsprüfung bei den Zuchtkühen. I n  anerkennens­
w erter Weise w ird bei den Zuchtgenossenschaften Oed und 
S indelburg  Die M ilchleistung genau erhoben, durch den 
Kontrollassistenten geprüft und in  die Zuchtbücher ein­
getragen. A usw ahl und entsprechende H altung guter 
Zuchtstiere vervollständigen die M aßnahm en fortschritt­
licher Viehzüchter. Diese A rbeiten würden aber noch 
keine dauernde Leistung garan tieren , wenn nicht auch 
das Melkerpersonal ebenso verständig a ls  gewissenhaft 
seinen Dienst versehen würde. Solche Leute zu schulen, 
ist Aufgabe der Kurse in  Hochstraß und Ju d en au . D afür 
gebührt der Landwirtschaftskammer Dank. D er V ortrag 
des Referenten wurde durch eine Anzahl sehr schöner 
Lichtbilder unterstützt. S am stag  den 21. ds. sprach 
Pflanzenbauinspektor Herr D r. Leo M üller in  ebenso 
sachlicher a ls  von Humor gewürzter Weise über den 
künstlichen F u tterbau . E ine reiche M enge von schönen 
bildlichen Darstellungen begleitete den V ortrag. E r um  
terließ auch nicht, über die bisherigen Erfolge im  B e­
zirke Amstetten seine Anerkennung auszusprechen, die 
wieder ein Ansporn zu w eiterer M ita rb e it sein soll zum 
Wohle von Landwirtschaft und Landvolk. Am Schluß 
des Kurses sprach nam ens der Teilnehm er Herr Michael 
Höfinger von Schöndorf den Referenten den Dank aus. 
N am ens der Vezirksbauernkammer Amstetten gab Herr 
O bm ann Latschenberger seiner Freude über den guten 
V erlauf Ausdruck, dankte den beiden Referenten und 
versicherte die Landes-Landwirtschaftskaminer, daß der 
Bezirk Amstetten nach wie vor ihre Förderungsm aß- 
nahmen stets nach besten K räften unterstützen werde.

D as feuchenhafte Verwerfen der Rinder t r i t t  oft ganz 
unverm utet in einem S ta lle  auf. E s w ird meist am 
Anfange nicht beachtet. Erst wenn schon einige Kühe 
verworfen haben, kommt der L andw irt auf den Gedan­
ken, daß es sich hier um eine Seuche handeln könnte. I n  
die,ein Falle ist meist schon der ganze S ta l l  verseucht. 
Dem Viehbesltzer eröffnet sich die Aussicht, daß er nun 
jahrelang keine iicilbet möhr hat und dementsprechend 
auch sehr wenig oder keine Milch. Gesunde Kühe zu 
kaufen und einstellen h ilft nicht, da auch diese erkran- 
ken und verwerfen. D as verhältn ism äßig  beste M itte l 
gegen die Folgen der Seuche ist heute die Im pfung , 
-r ie,e Im pfung  wird über Ansuchen des Vichbesitzers bei 
u l  L anbesregierung in W ien gegen einen kleinen Ko- 
stenbeitrag von Amtswegcn unentgeltlich durchgeführt. 
Der L andw irt hat im  Falle Seuchenverdachtes auf seine 
Kosten einen T ierarzt zu rufen, dam it dieser die V lu t- 
probe nim m t und zur Feststellung berG cuihe an bas T ier- 
seuchenmstltut einsendet. W enn dann vom In s titu t die 
«euüie festgestellt wurde, muß der Besitzer sogleich um 
die Im pfung  bei der Landesregierung ansuchen W enn 
er erst nach der Im pfung  ansucht, werden ihm die Ko­
sten derselben nicht bezahlt. E r muß sich verpflichten 
die vorgeschriebenen Vorsichtsmaßnahmen einzuhalten.'



Beilage S eile  2. „ B o t e  v o n  d e r  d b b s " Freitag den 27. Jänner 1928.

erstattete der O bm ann des Bauausschusses Tbr. A lois 
H o f m a n n über die überaus umfangreiche A rbeit des 
Bauausschusses, der sein Versprechen, die Halle bis Ende 

1927 unter Dach zu bringen, pünktlich erfü llte; Tbr. 
Hofmann erläuterte die allen T urnbrüdern  schriftlich 
eingehändigte B ilanz der Vausäckelgebarung. A n­
schließend machte S tad tbauam tsle ite r Turnbruder 
S  a t t l e ck e r  m it dem B auarbeitsp lan  für 1928 und 
dem zugehörigen Voranschlag bekannt, der den Verein 
vor ernste Aufgaben stellt. Den Säckelwarten T u rn ­
bruder H a y d n  und Dr. Ernst B  a st wurde über A n­
trag  der Säckelprüfer Hirse und W cishaber von der 
Versammlung mit Dank die E ntlastung erteilt. Vor 
Durchführung der Neuwahlen dankte der Sprecher allen 
A m tsw altern  für die selbstlose und gewissenhafte M it­
arbeit, während dem Sprecher selbst für die umsichtige 
und treue Leitung von der Versammlung stürmischer 
Dank gezollt wurde. Die Neuwahlen brachten einen 
Wechsel des T u rnw arts , da Tbr. F a r v e l e d e r ,  der 
seit J a h re n  von diesem Posten aus den Verein m it 
beispielgebender T atkraft und echt deutschem Pflicht­
eifer auf diese achtunggebietende S tufe geführt, eine 
W iederwahl ablehnte. Der T u rn ra t setzt sich demnach 
wie folgt zusammen: Sprecher N otar Edmund V o g l ;  
Sprecherstellvertreter T ierarzt Dr. W ilh. S c h r a m m ;  
T u rn w art Adolf P  a z e l t, Turnw artstellvertreter H ans 
F e l l n e r ,  1. D ietm art D r. Ernst B  a st, 2. D ietm ar! 
D r. Ferdinand S i l e w i n a z ,  Säckelwart Josef 
H a y d n ,  Säckelwartstellvertreter Adolf H a b i g c r, 
Schriftw art Gustav K arl P  ö s ch l, Schriftw artstellver­
treter Herm ann K o l a  r, Z eugw art K arl L e i c h t -  
f r i e d, Zeugwartstellvertreter Rudolf R u t h e n  st ei -  
n c r. B e irä te : A lois H o f m a n n ,  F ranz F a r v e -  
l e d e r, S tefan  S  ch w a r  tz, Ferdinand E d e l m a n n ,  
Rudolf © r e i n e r ,  H ans K r a u s .  F ahnenw art Gustav 
K arl P  ö s ch 1. T u rn w art P a z e l t  widmet dem ab­
tretenden T u rn w art warme Dankesworte. A ls Boten 
für den E au tu rn tag  wurden die Tbr. D r. B a s t ,  P  a - 
z e l t ,  E d e l m a n n ,  W i m m e r  und K r a u s  be­
stimmt, a ls  Kreisbote wird D r. B a s t  zum K reistu rn- 
tag entsendet. Die B eiträge wurden in  der bisherigen 
Hohe belassen. Die T u rner haben auch im Ja h re  1928 
wieder 1% vom Einkommen an den Bausäckel zu leisten. 
Die Arbeitsstundenzahl wurde auf 40 für das J a h r  1928 
herabgesetzt. E s wurde beschlossen, daß alle V ereins­
angehörigen gegen Unfall bei der österr. Bundesländer- 
Versicherung zwangsweise versichert werden. Um 6.15 
Uhr abends wurde die Versammlung m it dem Deutsch­
land-Liede geschlossen.

— Der Glanzpunkt des K arnevals. N ur mehr zwei 
Wochen trennen uns vom 11. Februar, der das große 
E reignis des Amstettner Faschings bringt und das V er­
langen aller Besucher dieses K arnevalsfestes erfüllt. 
Prachtvolle Dekoration, verbunden m it dem erlesensten 
Geschmack machen diesen M askenball, den der Amstett­
ner Fußballklub veranstaltet, zum repräsentativen B all- 
fest Amstettens. M oulin  Rouge im O rig inal, ein Stück 
aus dem Herzen P a r is ',  finden S ie  in faszinierender 
A usstattung vor und die berauschenden Klänge einer 
Jazzband bringen an dieser S tä tte  des Vergnügens die 
erforderliche S tim m ung, Freude und Vergessen. Doch 
dam it nicht genug, die Bundesbahnkapelle behält m it 
den zartesten Weisen des W alzers die Oberhand und 
schwingt mit feinem R hythm us die P a a re  durch den 
S a a l. Fanfarenklänge zeigen die Eröffnung dieses K ar­
nevalsfestes an und schon jetzt setzt sich der bunte Zug von 
M asken, un ter denen sich in  dieser Nacht so manches 
S p ie l des Vergnügens verbirgt, in Bewegung. D am it 
allen Besuchern diese Faschingsnacht in steter E rinne­
rung bleibe, scheute das Komitee keine Kosten und ver­
pflichtete für diesen Abend ein erstklassiges, berühmtes 
W iener T anzpaar, welches a ls  E ingangsnum m er sowie 
in  der großen Tanzpause den Genuß der Vallgäste durch 
V orführung kunstvoller - Phantasietänze um ein v iel­
faches erhöht. D as bereits allgemein herrschende I n ­
teresse, sowie die unermüdliche A rbeit des Komitees 
bürgen für einen vollen Erfolg dieser V eranstaltung 
und schon deshalb versäume am 11. F ebruar niemand 
den Besuch dieses Festes aller Feste. Einladunaiskarten 
können jederzeit besonders von ausw ärtigen Gästen, die 
dem Komitee unbekannt sind, aber den M askenball am
11. Februar in Amstetten besuchen wollen, von Herrn 
K arl Hintersteiner, Amstetten, angesprochen werden.

— Leichenbegängnis. Amstetten, 20. ds. U nter un- 
gemein zahlreicher B eteiligung der Stadtbevölkerung, 
der e-tadtfeuerwehr m it ihrem H auptm ann Hotelier J u ­
liu s Hofmann, des Bürgerm eisters Ludwig Resch m it 
V ertretern  des Eem einderates, kathol. Arbeitervereines, 
kathol. F rauenbundes u. v. a. fand heute das B egräb­
n is  des hiesigen Totengräbers H errn K arl D ick  der 
sich allgemeiner Wertschätzung erfreute, statt. A m 'offe­
nen Grabe hielt dem Verblichenen Landtagsabg. B ü r­
germeisterstellvertreter H ans Höller einen tiefempfunde­
nen Nachruf.

— Verstorbene. Theresia N e s t l e r ,  A rbeitersgattin , 
Eggersdorf, 51 Jah re , Eebärm utterkrebs. — Georg 
B i e d e r m e i e r ,  Pensionist, 74 Ja h re , Herzmuskel- 
entartung. —  Auguste U m s c h a d e n ,  B eam tensgattin , 
42 jä h re ,  Eebärm utterkrebs. v— K arl A i g i n g e r  
H ilfsarbeiter, 22 Ja h re , Schädelgrundbruch (Unfall) — 
A nna S t e i n i n g e r ,  H ausgehilfin, 23 Ja h re  a ll­
gemeine Tuberkulose. —  S tephanie V e r n e r  Tischler­
meisterstochter, 12 Jah re . Tuberkulose. — Franz A i g- 
n c r, Taglohner, 64 Jah re , Sepsis. — M aria  D i e n t ,  
b e r g e  r, W irtschafterin, 60 Ja h re , Lungenentziindnna. 
—  Franz E d e r ,  Schlosser, 30 Ja h re , Herzlähmung. — 
Franziska @ r a tz I, landm. A rbeiterin , 82 Ja h re , H irn , 
dlutung. — Josefa E a t s c h e r ,  P riva te , 81 Jah re ,

Altersschwäche. — Franz S c h m o l l ,  P r iv a t, 71 jä h r t  
Hcrzmuskelentartung. — Franz O b e r l  e i t n e  r, M a u ­
rer, 66 Jah re , Arterienverkalkung. — j d a  F a r a ,  
Kürschnermeistersgattin, 71 Ja h re , Hcrzmuskelentar­
tung. — Josef P  c ch a e e k, Tod durch Erschießen (Selbst­
mord), 20 Jah re . — F ranz P  r e i n i n g e r, 18 jä h re , 
Tod auf den Schienen (Selbstmord). — K arl D i ck, 
Friedhofw ärter, 49 Jah re , Lungentuberkulose. — B a r ­
bara F u n k ,  Kohlenarbeiterswitw e, 56 Ja h re , Lungen­
tuberkulose. — Elisabeth F  r i h l, Ausnchmerin, 74 j . ,  
Magenkrebs. — M arie  I n n e r  h u b  er ,  P riv a t, 76 
Jah re , Altersschwäche und Lungenentzündung.

— Fahrraddiebe in Amstetten und Umgebung, j n  
den letzten Tagen wurden in  Amsteten und Umge­
bung 6 Fahrräder gestohlen und zwar: Am D onners­
tag den 19. J ä n n e r  ein R ad in Oed, am F reitag  den 
20. ds. ein R ad aus dem Bezirksgerichtsgebäude in Am, 
stetten, am S am stag  den 21. ds. gleich zwei R äder und 
zwar eines vor dem Gasthause Kosler in der W iener­
straße und eines aus dem V orhaus des Gasthauses Reu. 
Am D ienstag den 24. ds. ein Rad aus dem V orhaus 
des Hotels G innet und am Mittwoch den 25. ds. ein 
R ad aus dem Gang des R athauses vor dem Postam t 11. 
Obwohl schon bei den ersten vier Fahrraddiebstählen in 
Amstetten alle Anstrengungen gemacht wurden, dieser un ­
bekannten Fahrraddiebe habhaft zu werden und auch 
die umliegenden Eendarmerieposten telephonisch um 
M itfahndung ersucht wurden, ist es leider nicht gelun­
gen, einen Erfolg zu erzielen. A ls aber beim sechsten 
Fahrraddiebstahl am Mittwoch den 25. durch die Sicher­
heitswache neuerlich die umliegenden Gendarmerieposten 
auf diesen Diebstahl telephonisch aufmerksam gemacht 
und um Ueberwachung der Bundesstraßc ersucht w ur­
den, gelang es beim Eendarmerieposten B lindenm arkt, 
welcher sofort die S traße un ter Bewachung stellte, den 
Dieb dieses F ahrrades festzunehmen und in Sicherheit 
zu bringen. Ebenso wurde das gestohlene R ad sicher- 
gestellt. Dieser Fahrraddieb heißt F ranz M a l i s ,  ist 
angeblich Schneider aus M ödling, und hat sich, wie in  den 
Amstettner Fremdenherbergen konstatiert werden konnte, 
schon seit 18. J ä n n e r  in Amstetten aufgehalten. E s ist 
daher anzunehmen, daß er auch die anderen F ahrrad- 
diebstähle verübt und die Räder in der Nähe von Am­
stetten in Sicherheit gebracht hat. Der Dieb befindet sich 
bei Gericht in  Haft und die weitere Untersuchung wird 
hoffentlich über diese Fahrraddiebstähle Aufklärung 
bringen. Nachdem aber auch dam it gerechnet werden 
muß, daß er einen oder mehrere Komplizen hat, muß 
zur Vorsicht und guten Ueberwachung der Fahrräder, 
besonders im Stadtgebiete, dringend erm ahnt werden, 
weil viele R adfahrer durch ihren Leichtsinn den D ie­
ben die beste Gelegenheit selbst verschaffen.

— Zeiners Weltpanorama, B urgfriedstraße 14. B is 
29. ds. lausen noch die herrlichen Aufnahmen von der 
Hafenstadt S p a la to  samt Umgebung. Ab 1. bis 5. Fe­
ber werden die schönen Aufnahmen a u s  dem reizenden 
steirischen Salzkam m ergut, dem Id e a l der B ergw an­
derer und Skifährer, das Entzücken der Besucher hervor­
rufen.

Mauer-Oehling. ( P e r s o n a l a n g e l e g e n h e i -  
t e n.) D ie niederösterreichische Landesregierung hat die 
H erren D r. Adolf W i e d e m a n n  und D r. Edw in 
E r a b h e r r  zu Assistenzärzten in der Landes-Heil- und 
Pflegeanstalt M auer-O ehling ernann t und den B eam ­
ten Edmund K och  vom Landesabgabenam t in  Wien 
der hiesigen Anstalt zur Dienstleistung zugewiesen.

Mauer-Oehling. ( M ä n n e r - G e s a n g  v e r e i n  
„ U r l t a l " . )  Am Mittwoch den 18. J ä n n e r  abends 
fand im Vereinsheime Gasthaus R upert Eroßenberger 
in U rltal-O ehling die Jahreshauptversam m lung des hie­
sigen M ännergesangvereines „U rlta l" statt. Vorstand 
Josef Eroßenberger d. I .  begrüßt die erschienenen M it­
glieder und spricht den V ereinsfunktionären für ihre 
M ühew altung den Dank aus. D ann  erstatten Vorstand, 
Schriftführer und Zahlmeister die Berichte, welche m it 
großer Befriedigung zur K enntn is genommen werden. 
Der V erein zählt derm alen 1 Ehrenm itglied — Maschi­
nenfabrikant Josef Eroßenberger d. Ae. — , das trotz 
seiner 83 J a h re  heute noch ausübendes M itglied  ist, 
18 ausübende und 56 unterstützende M itglieder. Der 
V erein hat eine ordentliche Hauptversamm lung, 6 Lei- 
tungssitzunMn und 44 Gesangübungen abgehalten, wei­
ters 2 Liedertafeln veranstaltet und hat auch bei der 
Sonnw endfeier, bei der H indcnburgfeier und bei der 
Ju lfe ie r der hiesigen O rtsgruppe des Deutschen Schul- 
Vereines Südm ark, bei der Kriegergedächtnisfeier des 
hiesigen Kameradschaftsvereines mitgewirkt und sich 
vollzählig an der silbernen Hochzeitsfeier des S anges­
bruders H ans T rapp l sowie beim Eausängerfest in 
M arkt S t. P e te r i. d. Au beteiligt. J n  die V ereinslei­
tung wurden einstimmig wieder gew ählt: O bm ann 
M aschinenfabrikant Josef Eroßenberger d. I . :  Ob­
mannstellvertreter Volksschullehrer Josef Seifert; 
Schriftführer Oberrechnungsrat Felix Leodolter; Z ah l­
meister Pflegevorsteher Jo h an n  T rapp l; N otenw art 
Schlosser F ranz  Fehringer; S a n g ra t M aschinenfabrikant 
Joief Geiger. Kanzleiinspektor O tt erstattet sodann Be- 
M irtschaftsverw alter W alter Schwameis und Schlosser 
Josef Geiger. Kanzleiinspketor O tt erstattet sodann B e­
richt über die letzte Ausschußsitzung des Sängergaues 
Ostmark in  Amstetten. Nach Erledigung einiger V er­
einsangelegenheiten schließt der Vorstand nach dreistün­
diger D auer m it Dankesworten die Versammlung.

Ulmerfeld-Hausmening. ( J a h r e s h a u p t v e r -  
i a m m l u n g.) Am S onn tag  den 22. J ä n n e r  vorm it­
tags 9 Uhr, fand im Easthause des H errn R eitbauer 
in Ulmerfeld die erste Jahreshauptversam m lung der

.O rtsgruppe Ulmerfeld-Hausmening des Deutschen A r­
beiterbundes statt, zu der a ls  V ertreter des Deutschen 
A rbeiterbundes in  W ien Herr F ranz E rh ä rt erschienen 
war. Der Versammlung wohnten auch bei der G au­
obmann der Eroßdeutschen V olkspartei, Kanzleiinspektor 
A dalbert O tt aus M auer-O ehling sowie mehrere M it­
glieder der Großdeutschen O rtsgruppe Ulmerfeld-Haus­
mening m it O bm ann Forstoberverwalter A nton Pe- 
hamberger. O rtsgruppenobm ann Jrauschek eröffnet die 
zahlreich besuchte Versammlung mit einer kurzen B e­
grüßungsansprache und erstattet dann den T ätigkeits­
bericht, dem u. a. zu entnehmen ist, daß die junge O rts ­
gruppe bereits 60 M itglieder zählt und spricht allen 
M itarbeitern , insbesondere dem Eauobm ann Inspektor 
O tt sowie dessen S tellvertre ter S tationsvorstand F ranz 
Andel für ihre tatkräftige Unterstützung den herzlich­
sten Dank aus. Zahlmeister O tto Wessely erstattet den 
Kassabericht, der m it großer Befriedigung zur K enntn is 
genommen wird. H ierauf bespricht der V ertreter des 
Deutschen A rbeiterbundes, Herr C hart, zuerst die E n t­
stehung und das Wesen der nationalen  Gewerkschaften, 
insbesondere des Deutschen A rbeiterbundes, führt den 
Anwesenden dann an  der Hand von Tatsachen vor 
Augen, wie in  Wirklichkeit die viel gepriesene sozial­
demokratische Gleichheit, F reiheit und Brüderlichkeit 
aussteht, bespricht anschließend das von dem großdeut­
schen Abgeordneten D r. E re ile t im N ationalra tc  ein­
gebrachte Antiterrorgesetz, gegen dessen Gesetzwerdung 
die Sozialdemokraten fürchterlich S tu rm  laufen, weil 
sie wissen, daß durch die Annahme dieses Gesetzes m it 
einem Schlage ihre Macht in ein Nichts zerrinnen würde 
— bekanntlich ist ja die Macht der Sozialdemokraten 
nur auf T error aufgebaut. Redner kam dann auf die 
Vorgänge des 15. und 16. J u l i  zu sprechen, deren Opfer 
einzig und allein die Svzialdem okratenam  Gewissen haben 
usw. und forderte am Schlüsse seiner mehr a ls  einstün- 
digen und m it großem B eifall aufgenommenen A usfüh­
rungen die Anwesenden auf, auch fernerhin m it allen 
K räften an dem weiteren A usbau des aufstrebenden 
Deutschen A rbeiterbundes mitzuwirken und m itzuarbei­
ten. O bm ann Jrauschek spricht dem R edner für seine 
glänzenden A usführungen den herzlichsten Dank aus. 
Bei der hierauf folgenden N euwahl in die O rtsgruppen- 
lcitung werden einstimmig gewählt: O bm ann A nton 
Jrauschek; Obm annstellvertreter E duard S te in d l; 
Schriftführer F ranz  Schaupp; Schiriftführerstellvertre- 
ter Leopold K ern; Zahlmeister O tto Wessely, Zahlm ei- 
sterstelloertreter Josef Poneder; B eiräte  F ranz  Hafner 
und Josef N isznansky; a ls  V ertreter der großdeutschen 
O rtsgruppe Ulmerfeld-Hausmening wird S ta tio n sv o r­
stand F ranz Andel in den Ausschuß der Deutschen A r­
beiterbund-O rtsgruppe entsendet. Nach E rledigung 
einiger O rtsgruppenangelegenheiten schließt O bm ann 
Jrauschek m it Dankesworten um 12 Uhr m ittags die 
zahlreich besuchte Versammlung.

Euratsfeld-Aigen. ( H a u p t v e r s a m m l u n g . )  Am 
S onn tag  den 22. J ä n n e r  1928 hatte die freiw illige 
Feuerw ehr Aigen, Gemeinde E uratsfeld , beim W ir t­
schaftsbesitzer Jo h an n  Sonnleitner, die zweite H aupt­
versammlung, an der die gesamte Mannschaft teilnahm . 
Der H auptm ann Herr Josef Wischenbart begrüßte m it 
herzlichen W orten die M itglieder, insbesondere den an ­
wesenden Bezirksfeuerwehrbeirat H errn Gustav V et­
ter. Der Schriftführer Herr Leopold Roseneder erstat­
tete den Tätigkeitsbericht. Der Verein, gegründet im 
J a h re  1926, zählt gegenwärtig 30 aktive M itglieder. 
Der Lcitung gehören an : Josef W i s c h e n b a r t ,  
H auptm ann; Josef S c h r ä m t ,  H auptm annstellvertre­
ter; Leopold R o s e n e d e r ,  Schriftführer; Jo h an n  
S o n n l e i t n e r ,  Kassier; Jo h a n n  . R e i c k e r s d o r  - 
f e r, Zeugw art; Anton H a h n ,  Exerziermeister; A nton 
W i s c h e n b a r t ,  Spritzenriegenführer; A lois K ö ­
p e r ,  S te llvertre ter; Jo h an n  R  a n l, S teigerriegen­
führer, und Jo h an n  P o x h o f e r ,  S tellvertre ter. D ie 
Angelegenheiten des Vereines wurden in  sechs Ausschuß­
sitzungen und in  sechs M onatsoersam m lungen bespro­
chen. Die Mannschaft hatte acht Einzel- und vier Ge­
sam tübungen; auch an einem B rande außerhalb der Ge­
meinde betätigte sich der Verein. I m  vergangenen V er­
einsjahre wurde die Feuerw ehr vom Bezirksfeuerwehr­
obmann Herrn. H ans Kolb von Amstetten inspiziert und 
sprach dieser seine vollste Zufriedenheit aus. D er Kassier 
Herr Jo h an n  S o n n l e i t n e r  erstattete den Rechen­
schaftsbericht, der von den beiden Revisoren Jo h a n n  
R aab  und F ranz Griffenberger in  allen Posten für rich­
tig  befunden wurde. D er Bezirksfeuerw ehrbeirat H err 
Gustav V etter fand belobende W orte für die tadellose 
Protokoll- und Kassaführung, besprach mehrere das 
Feuerwehrmesen betreffende Angelegenheiten, auch über 
die Sterbekasse, Kameradschaftssinn usw. D er H aupt­
m ann Herr Josef Wischenbart dankte dem Redner für 
seine Ratschläge und schloß die schön verlaufene V er­
sammlung m it einem kräftigen G ut Heil!

Sarm ingstein. (Z u  T o d e  g e s t ü r z t . )  Der in  
Bärnkopf ansässige H olzfuhrm ann K arl S c h w a i g e r  
hatte in Begleitung eines K am eraden in  S arm inaftein  
den fälligen größeren Fuhrlohn einkassiert und sich hier 
bei dieser Gelegenheit zwei Tage lang aufgehalten. 
Beide Fuhrleu te  nächtigten im Gasthofe Feiel. J n  der 
Nacht des 22. ds. stand Schwaiger vom B ette auf, w ahr­
scheinlich um das Klosett aufzusuchen. E r  dürfte dieses 
in seinem Zustande nicht gefunden haben und ging, 
halb angekleidet, beim Tore h inaus. A n der Hausecke 
kam er zu Falle und schlug m it dem Kopfe dera rt an 
einen S te in  an, daß er tot liegen blieb. S o  wurde er 
morgens aufgefunden. Seine Leiche wurde am 24. ds. 
nach Bärnkopf überführt.


